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T4. Jahrgang 


gehört dem Irrtum und dem 
ge 01 Zeitreihe dem Erfolg und dem 
ingen. Goethe. 
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Lufklocarno 


Von Axel Schmidt. 


Das Londoner Communiqué hat als die 
dordringlichſte Aufgabe zur Befriedung 
uropas ein Luftlocarno vorgeſchlagen. Wie 
aus ihrer Antwort zu erſehen, hat ſich die 
iner Regierung zu dieſem Vorſchlag 
nd geſtellt. 
Was 


Biefe bedeutet nun ein Luftlocarno? Um 


neue Wortprägung zu erklären, iſt es 
nötig, Zweck und Ziel des bisherigen 
ſic Sue Abkommens kurz zu skizzieren. Als 
Streſemann, Briand und Auſten Cham⸗ 
riain in Locarno über das deutſch⸗franzö⸗ 
1 5 unterhielten, kamen ſie über⸗ 
ein, dem franzöſiſchen Sicherheitsbedürfnis 
die Grenzziehung im Vertrage von Ver⸗ 
illes Fy der Grun ige d der 3 
en. Das bedeutete für 
e reicht 1 auf 
Be Lothringen und für Deutſchland: 
% Frankreichs auf die bisher betriebene 
nnexionspolitik im Rheinland. Italien und 
England verpflichteten ſich, als Garanten des 
Locarno-Abtommens in einem Kriege zwi⸗ 
chen Peu Deutſchland einerſeits und Frankreich⸗ 
beteben ‚andererjeite dem angegriffenen Teile 
Im bisherigen EEE 0 8h 
alfo zwei Arten von Mächten. Bale die 
Schuß gewähren (Italien we En Be und 
olche, die wre Far e 75 eutſchland, 
frankreich und Belgien) win eines von 


jen von einem der beiden andern Mächte 
angegriffen würde. Das jetzt von England 
een Luftlocarno iſt dagegen ande⸗ 
rer Natur. In dieſem Abkommen ſollen alle 
beteiligten Mächte gleiche Rechte und ebenſo 
leiche Pflichten een. Um jedoch diefe 
r ee zum Schutz nur auf die jeweili⸗ 
achbarmächte auszudehnen, ſollen zwei 
Keschartige Abkommen abgeſchloſſen i 
Eines, das England, Belgien, Frankreich und 
utichland, und ein zweites, das Italien, 
Frankreich und Deutſchland umfaßt. 


Ein ſolches Abkommen weiſt jedem Teil⸗ 
nehmer im Ernſtfall große militäriſche Auf⸗ 
den zu (Einſatz feiner Luftſtreitkräfte gegen 

Angreifer eines dritten Staates). Vor⸗ 
bedingung Herfür muß für jeden Teilnehmer 
fein, nicht weniger gerüftet zu fein als die 
andern Staaten, da er ſonſt Gefahr liefe, 

rrannt zu werden. Danach hätte man an⸗ 
nehmen wälen, daß England und Frankreich 
durch dieſen Vorſchlag an Deutſchland ſich 
auf den Boden der von der Berliner Regie 
rung beanſpruchten Gleichberechtigung ge⸗ 
llt hätten. Leider widerſpricht dem die Ein: 
leitung des Londoner Communiqués. In 
eſem nämlich wird betont, daß kein Staat, 
unter beſonderen Beſtimmungen eines 
Seiedensvertrages ftehe, von fih aus diefe 
eſſeln abftreifen dürfte. Wohl aber ſei zu 
erwarten, daß bei einer allgemeinen Berein: 
garu über die Rüftungsfrage der bekannte 
eil V des Verſailler Vertrages, der die Ab⸗ 
ne, für Deutfhland ent- 
‚in Fortfall käme. 


& ift ſelbſtverſtändlich. daß Deutſchland 
nur in Abkommen tätigen kann, wenn die 
Mächte nicht mehr an Beſtimmungen feft- 

lten, die, wie Legationsrat Schwendemann 

feinem Bud: Verſailles nach 15 Jahren“ 
e ‚ „infolge der Nichterfüllung ihrer Ver⸗ 
ichtung durch unſere Vertragsgegner ihre 
irkſamkeit verloren haben und, wie alle 
Welt weiß, tatſächlich nicht mehr beachte! 


295 bc 
hin und wieder einiges Ver⸗ 
3 für diet deutſche Stellungnahme. 


ben geht die Londoner Regierung nur | 
hutſam vorwärts, weil fie unter keinen 


mitänden die Tuchfühlung mit der franzö⸗ 
n verlieren will. In Frankreich aber 


Be der engliſchen Oeffentlichkel! i 


Dienstag, 26. $ebruar 1935 


Vor wichtigen Entſcheidungen in London 


London, 25. Februar. Der diplomatiſche Be- 
richterſtatter des „Daily Telegraph“ vermutet, 
daß die Regierung am Montag wichtige Be: 
chlüſſe im Zuſammenhang mit der geplanten 
Reiſe Simons nach Berlin, Warſchau und Mos⸗ 
kau treffen wird. Die britiſche Regierung habe 
in Paris eine Anzahl Anregungen unterbreitet, 
die ſich auf die beſonderen Fragen bezögen, die 
Deutſchland und Polen hinſichtlich der Form des 
öſtlichen Sicherungsſyſtems aufgeworfen hätten. 
Es verlautet, daß der oder die britiſchen Mini⸗ 
ſter wahrſcheinlich im Flugzeug reiſen werden, 
um ihre Abweſenheit von England möglichſt zu 
verkürzen. Aber auch in dieſem Falle werde die 
Reife nicht weniger als 10 Tage beanſpruchen. 


Vorbereitungen 
für Simons Berliner Reife 


London, 25. Februar. Der diplomatiſche 
Korreſpondent der „Daily Mail“ ſchreibt, die 
Vorbereitungen für die Berliner Reiſe Simons 
ſeien ſo gut wie beendet. 


Man erwarte, daß die Sowjetregierung in 

dieſer Woche an Simon die Einladung 

richten werde, von Berlin nach Moskau 
weiter zu reiſen. 


Dieſe Frage habe die britiſchen Miniſter ihes 
jehe beſchüſtigt. Simon wünſche anſcheinend 
dringend, eine Rundreiſe zu unternehmen, die 
nicht nur nach Mos kau, ſondern auch nach War: 
ſchau und Prag führen werde. 
Aber die Miniſter, denen die Stimmung der 
Konſervativen im Unterhaus bekannt ſei, 
fürchteten, daß ein Moskauer Beſuch einen 
ſchlechten Eindruck machen werde. 


Die endgültige Entſcheidung dürfte auf der 
Kabinettsſitzung am nächſten Mittwoch fallen. 


Schuſchniggs Londoner Reife 


Um Habsburg wird es jtill 


London, 25. Februar. Zum Londoner Auf⸗ 
enthalt des öſterreichiſchen Bundeskanzlers 
Schuſchnigg und feines Außenminiſters Berger⸗ 
Waldenegg bemerkt der diplomatiſche Bericht⸗ 
erſtatter des „Daily Telegraph“, Dr. Schuſch⸗ 
nigg ſei anſcheinend von dem Ergebnis ſeiner 
Pariſer Beſprechungen, ſoweit fie ſich auf den 
Romplan zur Stabiliſterung der politiſchen 
Lage im Donaugebiet bezögen, befrie⸗ 


errſcht noch viel Hang dazu, durch nach. 
HARA Belaſtung mit Eonberiolnfen and 
Sonderinterpretationen die eingeleiteten Ber- 
e beſchweren. So iſt jetzt von 
der franzöſiſchen Preſſe die Theſe aufgeſtellt, 
erte ſei die entmilitari⸗ 


ierte Rheinlandzone in Deut ſch⸗ 
land durch ein Luftlocarno nicht außer 
a ex t. Es unterliegt jedoch keinem 
daß zu der deutſchen Forderung nach 
leid berechtigung auch der Fortfall einer 0 
entwürdigenden Beſtimmung gehört. Oder 
glaubt Frankreich wirklich, daß es Deutſch⸗ 
land, dem größten Kontinentalſtaat . 
auf die Dauer die Souveränität innerhalb 
A Landesgrenzen vorenthalten kann, die 
der kleinſte Staat in Europa befitt? 
ie Ausfichten für eine Verſtändigung, vie 
fie im Londoner Communiqué in Vo chlag 
gebracht wurde, ift hery ak erhöht wor⸗ 
den, daß die franzöſiſche Theſe von der Un⸗ 
teilbarkeit der Londoner Vorſchläge (Luft⸗ 
locarno, Oſtpakt, Donaupakt und Abrüſtungs⸗ 
konvention) von N übernommen zu 
| fein ſcheint. Denn in Deutfchland herrſcht nach 
wie vor wenig Neigung für einen Oſtpakt. 
und man tritt nach wie vor für den Gedanken 
| ein, 9 9 0 5 Be pian Mächten Nichtan⸗ 
| ariffspa hat ſich ließe 
i ffan ch für die Londoner Verhand- 
lungen 20 I Rußland als Intereſſent ge: 
meldet, nachdem es anfangs nur Spott fü 


15 die Londoner Vorſchläge gefunden hatte. allen 


warteten 


digt. Ueber die Form dieſes Planes wünſche 
er weitere Beſprechung mit der britiſchen Res 
gierung zu führen. Seine Pariſer Unter 
redungen und ein im voraus von der britiſchen 
Regierung gegebener Wink hätten die öſterrei⸗ 
chiſchen Miniſter überzeugt, daß der Augenblick 
für die Erörterung einer baldigen Wieder: 
einſetzung der Habsburger nicht ge⸗ 
eignet ſei. Er werde daher die Frage in Lon⸗ 
don nicht aufwerfen, dagegen werde er um bri⸗ 
tiſche Unterſtützung bei Erlangung der Gleich⸗ 
berechtigung auf dem Gebiete der öſter⸗ 
reichiſchen Rüſtungen erſuchen. Er 
werde dieſes Verlangen mit dem Hinweis auf 
die Notwendigkeit zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung im Innern begründen. 


a) 


15 Jahre national: 


ſozialiſtiſches Programm 
Große Feierlichkeiten in München 


Aus 1 der 15. Wiederkehr des Tages, 
an dem im Münchener Hofbräuhaus die 
25 Programmpunkte der Nationalſozialiſti⸗ 
chen Deutſchen Arbeiterpartei verkündel wor- 
den ſind, W am Aa deen. Sonntag in 
Mönchen Anweſenheit des Führers und 
Reichskanzlers A be If Hitler, feines Stell- 
vertreters Rudol e ß. des ba 
Minifterpräfidenten sie ert, des Pr n- 

zen Au gu jt Wilhelm von Preußen und 
e Berkreter der Wehrmacht, der Polizei 
und der Parkeiorganiſationen grohe Feiern 
ftatt, deren höhepunkt am Sonntagabend eine 


große Rede Adolf Hitlers 


bildete. Wir werden über den Verlauf der 

eiern in unſerer 88 05 Ausgabe aus- 

23 berichten und den Wortlaut der Rede 
Jührers veröffentlichen. 


der Todestag Horit Weſſels 


Aus Berlin wird gemeldet: Zum fünften 
Male jährte ſich am Sonnabend der Tag, an 
dem der Herold der NSDAP und nunmehr auch 
des ganzen deutſchen Volkes, Horſt Weſſel, an 
den Wunden, die er bei einem Ueberfall von 
Kommunisten erhalten hatte, verſtorben iſt. 
Mehr denn je war fein Grab auf dem Nikolai⸗ 
Friedhof in Berlin das Ziel für Tauſende deut⸗ 


8 aber die Somjetregierung erkannte, 
daß Frankreich den Oſtpakt nicht fallen laſſen 
wolle und England der Theſe von der Ein⸗ 
heit der Vorſchläge zuſtimme, iſt ſie andern 
Sinnes geworden und wirbt bei der Londo⸗ 
ner Regierung um Entſendung eines engli- 


ſchen Miniſters nach Moskau, falls ein Beſuch 
eines ſolchen in Berlin ſtattfinden ſollte. Wie 


ſich die en m Regierung zu dieſer uner- 
ufforderung verhalten wird, ft 
nicht erſichtlich. Bisher neigt London nicht 
dazu, den . a gu eng mit den 
europäifhen Belangen in Verbindung zu 
1 England denkt ſtets daran, daß ſich 
oskau auch der Sitz der III. Internatio⸗ 
naig befindet, die der engliſchen Regierung 
in Indien mancherlei Schwierigkeiten macht. 
Trotzdem ift es nicht ausgeſchloſſen, daß über 
kurz oder lang Simon oder Eden auch nach 
oskau reiſen. 
Während a Pariſer Preſſe betont, daß 
Tolen un) Sa es „durch ſtarke Bande mit 
olen und Somjetrußfand verknüpft fei, eine 
ſolche Reife nur warm begrüßen“ würde, 
verhält fih die engliſche Preſſe weitaus 
zurückhaltender. Es finden. ſich jogar Stim: 
men, die die ruffifche 1 5 ka wenig 
freundlich begrüßen. So ſchreiben 3. B. die 
„Evening News“ Lord Abermekes, daß 
man bei der Prüfung der Note davon aus⸗ 
gehen müſſe, das, was die Samfetteg: erun 
für günftig halte, müſſe ſehr wahriheinli 
Mächten zum Nachteil werben. Weiter 


fir. 47 


ſcher Volksgenoſſen. Bereits um 7 Uhr trat 
die Ehrenwache des Traditionsſturmes 5 (Horfl 

Weſſel) am Grabe ein. Am Kopfende ftander 
ſeine Kameraden vom Sturm 5 mit der Sturm⸗ 
fahne. Eine Stunde ſpäter marſchierte der 
Ehrenſturm der Standarte „Horſt Weſſel“ unter 
Führung von Oberſturmbannführer Schlageter 
auf dem Friedhof auf. In ſeiner Gegenwart 
legte Gruppenführer Prinz Auguft Wilhelm 
nach einigen Worten des Gedenkens an der 
großen Toten einen Kranz nieder. Eine Ab⸗ 
ordnung nach der anderen erſchien, um am 
Grabe Kränze oder Blumengewinde niederzu⸗ 
legen. 

Auch in der letzten Wohnung Horſt Weſſel⸗ 
in der Großen Frankfurter Straße 62, in der 
er von den Kommuniſten meuchlings nieder⸗ 
geſchoſſen wurde, wurde Sonnabend früh eine 
Ehrenwache aufgeſtellt, ebenſo im Sterbezim⸗ 
mer im Horſt⸗Weſſel⸗Krankenhaus, das wie 
viele Privathäuſer um den Friedhof herum die 
Fahnen auf Halbmaſt geſetzt hatte. 


Göring am Grabe Horft Weſſels 


Berlin, 23. Februar. Heute vormittag um 
11 Uhr, am Gterdetage Horſt Weſſels, ſtattete 
Miniſterpräſtdent General Göring dem Grabe 
auf dem Nikolai⸗Friedhof einen Beſuch ab, wo 
er zum Gedächtnis des Vorkämpfers für das 
Dritte Reich einen Kranz niederlegte mit der 
Inſchriſt: „Dem unvergeßlichen Sturmführer 
der SA Horſt Weſſel“. In Begleitung des Mis 
nifterpräfidenten befanden fih der SS⸗Gruppen⸗ 
führer Staatsſekretär Körner und der Berliner 
SA⸗Obergruppenführer von Jagow. 


———— 


Erpoje Kozlowfhis 
Warſchau, 23. Februar. Am Mittwoch, den 
27. Februar, wird Minifterpräfident Kozlowſti 
vor dem Senatsplenum anläßlich des Beginn⸗ 
der Budgetberatungen eine Rede über wirt 
ſchaftliche Fragen halten. 


UNI TU ONE HT N HN. 


Deutiche Vereinigung poſen 


Der Spiel- und Singkreis veranftalteı 
heute, Montag, abend um 8 Uhr in der Aula 
des Schillergymnafiums einen 


offenen Sing- und Volkstanzabend. 


Die Mitglieder der Deutſchen Bereinigung 
find hiermit JJC 8 daran teilzunehmen. 


. ³¹ AAA · ꝛA d 


erklärt das Blatt, Deutſchland hätte allen 
12905 an den ruſſiſchen Verſicherungen zu 


eifeln 
Dieſe peſſimiſtiſche Bemerkung eines eng 
al 1 wird in Deutſchland Zuſtim 
mung finden; denn man würde es in Deutſch⸗ 
land ſehr bedauern, wenn das von allen er⸗ 
ſtrebte Luftlocarno an der franzöſiſchen T 75 
von der e des gleichzeitigen 
ſchluſſes des Oſtpaktes ſcheitern würde. Auch 
die „Morning Poſt“ ſtellt mit Bedauern den 
entſchloſſenen illen Moskaus feft, jede Bers 
einbarung zu vereiteln, die feinen eigenen 
Intereſſen keinen Schutz bietet. Das englifche 
Blatt ſpricht freilich die Hoffnung aus, 1 
Realismus werde an Stelle des für De 
land unerwünſchten Oſtpaktes neue Borfchläge 
unterbreiten, die Rußland entgegenkämen. 
Dann müßte — fo ſchließt das Londoner 
latt — England es als ſeine vornehmſte 
. anſehen, als „ehrlicher Mak⸗ 
zwiſchen Deutſchland und 
Nuß te nd aufzutreten. 
Die engliſche Aktivität in europäiſchen 
Fragen iſt damit zu . daß die Lon⸗ 
doner Regierung nach dem Scheitern der 
Bioktenbefprechungen jetzt alles daran ſetzt, 
in Europa befriedete Zuſtände zu ſchaffen, 
um dann ihre ganze Kraft dem Verſuch zu 
widmen, die japaniſchen Expan⸗ 
ſhonsbeſtrebungen einzudämmen. Die 
Worte vom „ehrlichen Makler“ ſind daher 
ernſt gemeint. 


Ein angeblicher Attentatsplan 


* Poſener 


gegen Schuſchnigg 


Ein neuer „5wiſchenfall“ — Scharfe Angriffe auf den franzöſiſchen 
Innenminiſter 


Paris, 25. Februar. Eine große Anzahl rechts⸗ 
tehender Pariſer Blätter richtet im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Pariſer Beſuch des öſterreichi⸗ 
hen Bundeskanzlers Schuſchnigg ſcharfe An- 
griffe gegen den franzöſiſchen Innenminiſter. 

„Echo de Paris“ ſtützt ſich bei ſeinen Angriffen 
darauf, daß der öſterreichiſche Bundeskanzler an⸗ 
geblich gebeten worden ſei, im Intereſſe ſeiner 
Sicherheit an einem am Sonntagmorgen zu ſei⸗ 
nen Ehren veranſtalteten Gottesdienſt nicht 
teilzunehmen. Nachdem jon 

die heimliche Ankunft der öſterreichiſchen 

e 


in Paris als ein ſchwerer Fehler der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung bezeichnet werden müſſe, fährt 
das Blatt fort, verſtehe man nicht, wie ſich der 
Innenminiſter nun ein zweites Mal unfähig 
zeigen könnte, die Sicherheit eines befreundeten 
Regierungschefs zu gewährleiſten. 

Im „Figaro“ proteſtiert Wladimir d'Ormeſſon 
ſehr ſcharf gegen die Methoden der kommu⸗ 
niſtiſch⸗marziſtiſchen Einheitsfront, die er als 
einen ſchweren Angriff gegen die nationale 
Würde Frankreichs bezeichnet. Der abſcheuliche 
Zwiſchenfall, jo ſchreibt er, der darin beſtanden 
habe, daß der öſterreichiſche Bundeskanzler bei 
ſeiner Ankunft auf einem kleinen Vorſtadtbahn⸗ 
hof ausſteigen mußte, müſſe exemplariſch ge⸗ 
ahndet werden. Das Blatt weiſt ebenfalls 
darauf hin, daß Schuschnigg von der Polizei 
daran gehindert worden ſei, am Sonntagmorgen 
einem für ihn veranſtalteten Gottesdienſt Bei- 
zuwohnen. „Le Jour“ wirft dem franzöſiſchen 
Innenminiſter vor, im Dienſt der Logenbrüder 
zu ſtehen. Deshalb habe er es auch nicht wagen 
dürfen, gegen die Mitglieder der kommuniſtiſch⸗ 
marxiſtiſchen Einheitsfront energiſch vorzugehen, 
„La Victoire“ iſt noch ſchärfer und bezeichnet 
es als eine Flegelhaftigkeit und Tölpelei des 
franzöſiſchen Innenminiſters, den öſterreichiſchen 
Bundeskanzler daran gehindert zu haben, der 
Meſſe beizuwohnen, während hundert Perſön— 
lichkeiten ihn in der Kirche erwartet hatten. 


Der marxiſtiſche „Populaire“ iſt natürlich 
zufrieden und ruft Schuſchnigg, den er als Ir 
iten und Henker der Wiener Arbeiter bezeichnet, 
ein Nimmerwiederſehen nach. „Ami du Peuple“ 
will wiſſen, daß 


tatſächlich gegen Schuſchnigg ein Anſchlag 
geplant geweſen 


ſei. Die Polizei habe wenige Tage vor der An⸗ 
kunft des öſterreichiſchen Bundeskanzlers aus 
ſicherer Quelle erfahren, daß gewiſſe gefähr⸗ 
liche Elemente in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
eingetroffen ſeien, um Schuſchnigg zu ermorden. 


Die öſterreichiſchen Gäſte 


unter Polizeibewachung 


Ueber die Bewachung, unter der Schuſchnigg 
und Berger⸗Waldenegg in Paris ſtanden, be- 
richtet „Paris Soir“. Danach wurden die öſter⸗ 
reichiſchen Miniſter dauernd von einigen Poli- 
Part auf dem Motorrad auf ihrem Wege durch 

aris begleitet. Das ſoll, dem exwähnten 
Abendblatt ufolge, am Sonnabend abend doch 
etwas die Bee keit der Miniſter geitört 
haben, die angeb ſch die Abſicht hatten, auch 
dem Montmartre und ſeinen Vergnügungs⸗ 
tätten einen informatoriſchen Belum abzu⸗ 
tatten. Aber mit den Motorradfahrern hätte 
das vielleicht etwas zu viel Aufhebens gemacht. 
Die porie ließ aber nicht locker, und fo vers 
zichteten die Miniſter auf den Plan. Aber ſie 
ſollen ſich doch nach einem Vergnügungslokal 
an der Avenue des Champs Elyſées begeben 
haben, wo ſich auch ein Schwimmbad befindet 
Dort ſollen ſie den flotten Schwimmern der 
franzöſiſchen Hauptſtadt ihre Aufmerkſamkeit 
gezollt haben. Heute morgen beſuchten ſie die 
Gebäude der Akademie von Frankreich, aber 
an dem dort befindlichen Standbild Vol- 
taires gingen die beiden öſterreichiſchen Mi⸗ 
niſter ohne Intereſſe vorbei. Voltaire jteht ja 
bekanntlich auf dem Index wegen ſeiner Haltung 
gegenüber der Kirche und wegen ſeiner philo⸗ 
ſophiſchen Schriften. 


Zur kirchlichen Lage in Deutſchland 
Ende des Kirchenſtreits? 


Der „Poſener Zeitungsdienſt“ meldet: 


Trotz des noch immer beſtehenden Verbotes, 
Nachrichten über den Kirchenſtreit in der Preſſe 
zu veröffentlichen, laſſen beſtimmte Wahrneh⸗ 
mungen doch darauf ſchließen, daß der Rir- 
chenſtreit ſeinem Ende entgegen: 
geht. Engliſche Blätter berichten von „ulti⸗ 
mativen“ Vorſchlägen, die die vorläufige Lei- 
tung der deutſchen evangeliſchen Kirche, alſo die 
Bekentniskirche, der Reichsregierung 
habe zugehen laſſen. Dieſe Vorſchläge der Be⸗ 
kenntniskirche chaffen eine Grundlage für 
die Befriedung der kirchlichen Verhält⸗ 
nife unter Anerkennung der am 11. Juli 1933 
rechtskräftig gewordenen Ver ſſung der Reichs⸗ 
kirche. Von da aus foll der Neubau der Kirche 
vollzogen werden, als deren Leiter Landes⸗ 


biſchof D. Marahrens anzuſehen ijt, der 
bekanntlich auch die norläuft e Leitung in 


Händen hat. Nach wie vor wird auch von der 
Bekenntnislirche an der Einigung aller Bun- 
deskirchen feſtgehalten. Wie ernit man es da⸗ 
mit nimmt, beweiſt die Tatſache einer engeren 
Verbindung der lutheriſchen Kirchen unter⸗ 
einander. Bayern, Württemberg und Hannover 
haben ſich im Rahmen der erfallung vom 
11. Juli 1933 zu einer engen Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft zuſammengeſchloſſen, die wichtige Gebiete 
der Verwaltung, des kirchlichen Lebens, der 
gottesdienſtlichen Normen und der theologiſchen 
Ausbildung einheitlich regeln will. Dieſer Ar- 
beitsgemeinſchaft können ſich auch andere luthe⸗ 
riſche Landeskirchen anſchließen. Dem Reichs⸗ 
miniſter des Innern iſt von der Vereinbarung 
Mitteilung gemacht worden. 


Auch jonft ſcheint die Befriedung weitere 
Fortſchritte au machen. So jind namentlich eine 
Reihe von gielinesaestapren eins 
geſtellt und Amtsenthebungen rück⸗ 
gängig gemacht worden. U. a, ift die Bere 
letzung des Pfarrers Niemöller aus Per- 
lin⸗Dahlem in den Ruheſtand für ungültig er- 
klärt worden. Auch der rheiniſche General⸗ 
juperintendent Stoltenh ad amtiert wie⸗ 
der. Der Präſes der rheiniſchen Freier 
ſynode D. Schäfer, der den Deutſchen Chr 


naheſtand, iſt zugunſten ſeines Vertreters, des 
Superintendenten Nold aus Saarbrücken, zu⸗ 
tüdgetreten. Die ſtärkſte Front der 


Deutſchen Chriſten iſt wohl neben Meck⸗ 
lenburg noch in der lutheriſchen Landeskirche in 
Sachſen zu ſuchen, wo weiterhin eine Reihe 
von Pfarrern unter Diſziplinarxverfahren ſtehen 
und ſehr beträchtliche Geldſtrafen verhängt 
worden ſind. In Thüringen nähern ſich die 
Deutſchen Chriſten ſehr ſtark den Anſchauungen 
der 2 Glaubensbe wegung, 
deren Verbreitung überhaupt für Deutſchland 
eine große Gefahr ift, Erfreulicherweiſe hat 
aber das Hauptorgan der „Deutſchen Chriſten“, 
das „Evangelium im Dritten Reich“, 
jehr entſchieden Stellung genommen gegen die 
Deutſche Glaubensbewegung, beſonders gegar 
die Angriffe von Graf Repentlow in fei- 
nem neuen Buch „Wo ift Gott?“, das es einer 
ausführlichen Kritik unterzieht. Die volis 
milſionariſchen Aufgaben find von dem Magde- 


burger Biſchof Peter exneut aufgenommen 
worden, der eine größere Volksmiſſions⸗ 
konferenz in Bad Sachſa veranſtaltet hat. 


Tageblatt . 


Die Steuerrückſtände werden geſtrichen? 
Gerüchte über eine neue große Entſchuldungsaktion 


N 24. Februar. In Warſchau wird 
lebhaft die Wendung kommentiert, die Finanz⸗ 
miniſter Zawadzki während feiner letzten Rede 
vor dem Haushaltsausſchuß des Senats ge⸗ 
braucht hat. Er hatte erklärt, „er beſitze ſchon 
faſt fertige Vorſchläge hinſichtlich der Steuer⸗ 
rückſtände, und zwar dahingehend, daß 

alle diejenigen, die die laufenden Steuern 

bezahlen, die Salt der alten Rückſtände nicht 

piren jollen“. 
Anknüpfend an diefe Worte ift der Rommen- 
tar der den Regierungskreiſen naheſtehenden 
„Gazeta Boljta“ nicht ohne Bedeutung, 
die folgendes äußert: 

„Da wir wiſſen, daß die Erklärungen der 
Nachmaiminiſter nicht in den Wind gelproden 
ind, glauben wir ſchon heute jagen zu dürfen, 
aß die Löſung der Frage der Steuerrückſtände 
eine der naher wirtſchaftlichen Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Kriſis bilden kann und 
als tatſächliches Verdienſt der Regierung und 
des Miniſters angeſprochen werden muß, der 
dies ausqufübsen imſtande ift.“ 

Der ebenfalls der Regierung naheſtehende 
en Poznanſki“ bemerkt hierzu, dieje An- 
kün igungen ſcheinen, obgleich ſie in allgemeinem 


Ton gehalten ſeien, 1 4 hinzuweiſen, daß die 
Regierung eine rieſige eration vorbeteite 
um der Allgemeinheit die Laſt der untragbaren 
Steuerrückſtände abzunehmen. Die „Gazeta 
Polſka“ ſchlägt vor, dieje Erleichterungen auch 
auf die Rückſtände in den ſozialen 
Verſicherungsanſtalten und in den 
Selbſtverwaltungen auszudehnen. 

Die Rückſtände W des Staatsſchatzee 
betragen 700 Millionen Zloty und zugunſten 
der Selbſtverwaltungen und der 
ſicherungsanſtalten 400 Millionen ty. 

Die Befreiung des wirtſchaftiſchen Lebens 
von dieſer Milliardenlaſt würde unzweifelhaf 
ſtark auf eine Belebung der Produktion ein 
wirken und gleichzeitig die Unterbringung einer 
neuen Inlandsanleihe erleichtern, ſofern fih 
eine ſolche als notwendig erweiſen ſollte. Es fei 
aber klar, daß eine folh große neue Entſchul⸗ 


lo ialen Ver⸗ 


dungsaktion eine eingehende techniſche Vorberei⸗ 


tung erfordere. 

Um dieſe ſo ſympathiſch klingende Botſchaft 
richtig zu würdigen, dürfen wir allerdings nicht 
außer Betracht laſſen, daß das Regierungslager 
zu Neuwahlen rüſtet und dafür natürlich zug⸗ 
kräftige Parolen braucht. 


Das Deutſchtum in Polen 


Von der Bevölkerung Polens lebt nur noch 
ein Viertel in den Städten. Gegenüber Dan 
land bedeutet das einen etwa um die Hälfte 
kleineren ſtädtiſchen Anteil. Bei den Polen 
entſpricht das Verhältnis dem Durchſchnitt der 
Geſamtbevölkerung. Die Deutſchen weiſen in 
dem von der Volkszählung von 1921 (die Er⸗ 
gebniſſe von 1931 ind noch nicht gang ausge⸗ 
wertet) erfaßten Gebiet mit 26,8 v. H. Städtern 
und 73,2 v. 9. Bauern eine Siedlungsweiſe 

er der Polen nur 1 1 abweicht. 
ie Deutſchen Polens jind aljo viel mehr 
bäuerlich als die Deutſchen des Mutter⸗ 
landes. 
Im einzelnen aber zeigen ſie in den Teilgebie⸗ 
ten des polniſchen Staates eine völlig verſchie⸗ 
dene Strultur, die in einem Aufſatz von Walter 
Kuhn in der „Deutſchen Arbeit“ behandelt 
wird. 

Ueberwiegend ſtädtiſch ijt das Deutſch⸗ 
tum in Oberſchleſien, denn hier ſind nicht 
nur die großen Städte Kattowitz und Königs⸗ 
hütte (jest Chorzów), ſondern auch die Ar⸗ 
beiterſiedlungen des Induſtriegebietes, die zwar 
in der Statiſtik als anpi Furchen ſind, aber 
wirtſchaftlich und ſoziologiſch durchaus ſtädtiſche 
Züge aufweiſen. 

In den eſtgebieten Polens ent⸗ 
ſtammt das ſtädtl äche Deutſchtum nur zum klein⸗ 
ſten Teil der mittelalterlichen Koloniſation, zu 


teinem größeren der Einwanderung des 16. bis 


18. Jahrhünderts, ein weſentlicher Teil endlich 
dem Zuzug in preußiſcher Zeit; 1910 ſtellten die 


Zum polniſch⸗engliſchen Handelsvertrag 


London, 24. Februar. (Pat.) Die engliſche 
Regierung veranſtaltete am Sonnabend anläß⸗ 
lich der günſtigen Beendigung der Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen zwiſchen England und 
Polen ein Frühſtück. Daran nahmen von eng⸗ 
liſcher Seite Handelsminiſter Runciman, der 
Miniſter für Außenhandel Colville, Unter: 
ſtaatsſekretär Henry Fountain und mehrere 
höhere Miniſterialbeamte teil. Polniſcherſeits 
waren der Miniſter für Handel und Induſtrie 
Floyar-Rajchman, der ſtellvertretende 
Finanzminiſter Koc, Botſchafter Raczynſki 
und die Mitglieder der Kommiſſion für die 
Handelsvertragsverhandlungen mit England 
zugegen. 

Während des Frühſtücks brachte Miniſter 
Runciman ein Hoch auf die polniſche Abord⸗ 
nung aus und gab der Anerkennung Ausdruck, 
die dieſer Abordnung von engliſcher Seite ent⸗ 
gegengebracht werde. Er danke dem Votſchafter 
Raczynſti, dem Miniſter Floyar⸗Rajchman und 
dem Vorſitzenden der polniſchen Abordnung 
Sotolowiti für ihre Anſprachen, in denen fie 
der engliſchen Abordnung ihren Dank für die 
kollegiale Zuſammenarbeit zum Ausdruck ge 
bracht hatten, die von dem Beſtreben geleitet 
geweſen ſei, die Verhandlungen einem guten 
Ende entgegenzuführen. 

Am Abend fand in der polniſchen Botſchaft 
ein Eſſen ſtatt, das von Votſchafter Raczynſki 
veranftaltet worden war. Außer den ſchon ges 
nannten Vertretern der engliſchen Regierung 
nahmen daran Vertreter der engliſchen Finanz⸗ 
kreiſe teil. 

. 


London, 24. Februar. (Pat.) Wie der Kore 
reſpondent der Polniſchen Telegraphenagentur 
erfährt, wird der neue polniſch⸗engliſche Han⸗ 
delsvertrag am Dienstag in London untere 
zeichnet. 

Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ unterſtreicht in 
einem Leitartikel, ohne auf Einzelheiten des 
Vertrages einzugehen, die Bedeutung der Res 
gelung der mirtſchaftlichen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Staaten, die für um jo pröber 
angeſehen wird, als die engliſche Handelspoli⸗ 
tit gegenüber dem europäiſchen Feſtland neue 
Wege beſchritten und hierbei das Beſtreben ge- 
zeigt hat, die Handelsbezlehungen mit Palen 
zu regeln. Das Blatt weiſt auch auf die Tat⸗ 
ſache hin, daß trotz allgemeiner Schrumpfung 
der Außenhandelsumſätze in den letzten Jahren 
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ſowohl in Polen wie in England der Waren- 
verkehr zwiſchen den beiden Ländern von Jahr 
zu Jahr ſich vergrößert hat. 


Im Zuſammenhang mit dem vorausſichtlich 
baldigen Inkrafttreten des neuen polniſch⸗eng⸗ 
liſchen Handelsnertrages wird in Warſchau eine 
„Britiſche Woche“ veranſtaltet werden, in der, 
ähnlich wie in Finnland, eine wirkungsvolle 
Werbung für die wirtſchaftliche Annäherung 
zwiſchen den beiden Staaten durchgeführt wer⸗ 
den ſoll. Die Durchführung der „Britiſchen 
Woche“ wird von den polniſchen und engliſchen 
Handelskammern übernommen, 


Bemerkenswert iſt die 
Stellungnahme der polniſchen Holzinduſtrie 


zu den eben abgeſchloſſenen Verhandlungen. 
Die in der Holzfachpreſſe geäußerten Anſichten 
über die polniſche Holzausfuhr nach England 
find wenig optimiſtiſch und laſſen erkennen, daß 
die polniſche Holzinduſtrie zum mindeſten im 
Augenblick leine großen Hoffnungen auf eine 
Erweiterung des Holzabſatzes in England hegt. 


Deutſchen etwas mehr als die Hälfte der Stadt⸗ 
bevölkerung. Von den 1 100 372 Deutſchen leb- 
ten 493 720 oder faſt 45 v. H. in den Städten, 
von den Slawen (Polen und Kaſchuben) nur 
3 v. H. Durch den politiſchen Umſchwung 
wurde dieſes Verhältnis vollkommen — oben 
Die N betraf die deutſchen 
Bürger in viel höherem Maße als die 


Bauern. 

Von jenen wanderten bis 1921 faſt drei Viertel 
aus, von den Bauern nur etwas weniger ale 
die Hälfte. Die Lücken wurden durch Polen 
ausgefüllt. So betrug der deutſche Anteil an 
der Stadtbevölkerung 1921 nur mehr 14,4 v. H., 
und unter den 503 617 Deutſchen waren nur 25,6 
v. H. Städter. Seither ift durch die bis 1926 
fortgeſetzte Rückwanderung nach dem Weiten 
das ſtädtiſche Deutſchtum weiter zuſammen⸗ 
geſchmolzen, bis auf 21 v. H. 

Das Deutſchtum in eee hat 
ein weit ſtärkeres bäuerliches Gepräge: 
eine Urſache dieſer Erſcheinung liegt in der 
ſchichte und der räumlichen Verteilung des deute 
ſchen Bürgertums in Kongreßpolen begründet, 
das aus zwei innerlich verſchiedenen Gruppen 
beſteht. die eine Gruppe bilden die T 
macerſtädte, die zu Beginn des 19, u 
derts von Einwanderern aus dem [pi chen 
Raum gegründet wurden. Die zweite 
ſchen Deut ztums in Kongeßpolen bilden die 
Einſiedlungen aus den bäuerlichen Kolonien in 
die alten Städte des Landes. Das wi 15 
Beilpiel dafür iſt Warſchau, wo n en 
Zuwanderern auch ältere deutſche Siedlerſchich⸗ 
ten verſchmolzen. Die evan stilge e⸗ 
meinde in WVMarſchau i$ mit 18000 
Seelen nach gan Ah 155 zur 

Warſchau ijt aber zugleich auch ein Mufters 

Seipel dafür, wie Tinen die deutſchen Ein⸗ 

ſiediungen ihrem Volkstum entfremdet 


werden. 
Schon aus dieſem Grunde he te fie weniger 


n 
Eignung, dem deutſchen Dor dtiſche Kultür⸗ 
heit zu He FD 1 rittel des 
Deutſchtums in e und drei Fünftel 
in Galizien find bäuerlich. Noch ſtärker ift 
das in Wolhynien der Fall, mo die Deuts 
ſchen nur 4,6 v. H. Städter aufweiſen und dar 
mit laber noch weniger Städter als die Ukrai⸗ 


die Schweiz 
ſtimmk für das Wehrgeſetz 


Baſel, 25. Februar. Das Schweizer Volk hat 
am Sonntag die neue Wehrvorlage ins⸗ 
geſamt mit 506 509 Ja⸗Stimmen gegen 431 181 
Nein⸗Stimmen angenommen. Damit haben 
die Marxiſten und Kommuniſten, die auf dem 
Wege der Volksabſtimmung das Wehrgeſetz zu 
Fall bringen wollten, eine ſchwere Schlappe er⸗ 
litten. (Wir verweiſen hierzu auf unſeren 
heutigen Aufſatz im 1. Beiblatt.) 


Abg. Polakiewicz 
aus dem Regierungsblock ausgeſchloſſen 


Einer N A Mitteilung in der „Gazeta 
Polſka“ zufolge hat am 13. Februar eine Sitzung 
des ale des Regierungsblocks jtattges 
funden, in der das Urteil des Ehrengerichts 
in der Angelegenheit gegen den ſtellvertretenden 
Sejimmarſchall Dr. Karol Nee zur 
a 8 Das Gericht hat feftgefteilt, 
daß ich die Anſchuldigung in der „Droga 
Wiejſka“, Polaktewicz habe die Jugend aus dem 
Zentralverband der Vorſſugend in den Verband 
der Dorſſugend hinübergezogen als wahr ers 
wieſen habe. Ungerechtſertigt ſeien jedoch die 
Vorwürfe, daß dem Verband der Dorfjugend 
die Ideologie und ein Programm mangele und 


daß Polakiewiez ein politiſcher Spieler fei. 
Das Gericht ſtellt feft, daß die Tätigkeit Pola⸗ 
liemicz' vom ſozialen un 


Wa Geſichts⸗ 
punkt der Bewegung und Arbeit der Dorf⸗ 
jugend großen Schaden zugefügt habe. 


Auf Grund dieſes Urteils kam das Präſidium 
des Regierungsblocks zu der Ueberzeugung, daß 


„eine weitere Zuſammenarbeit mit Polatiemiez ; Regiexungslager hat Polakiewicz 
fel jozialem und politiſchem Gebiet unmögli 
ei 2 


l 


Zu dieſer Entſcheidung bemerkt der „Kurjer 
Poznanſti: 

„Die Verkündung dieſes Urteils ift eine grope 
politiſche Senjation, da fie von den rieſigen 
erſonellen Schmierigteiten zeugt, die ſelbſt an 
en leitenden Stellen der Sanacja dae 
Abg. Polakiewicz iſt im Jahre 1922 in den 
Seim eingezogen. Zuſammen mit den Abgeord⸗ 
neten Miedzinſti und Kosciattowſti war er der 
Wortführer des Pilſudſtilagers. Als folder 
wurde er immer angeſehen, und in dieſer Eigen⸗ 
chaft wurde er von der Volkspartei in die 
auernpartei abkommandiert, bis im Jahre 1928 
der Regierungsblock entſtand. Polaklewicz ge⸗ 
hörte dem Präſidium des Regierungsblocks an 
und wurde im jetzigen Gejm zum Pizemarſchall 
gewählt. — Ueber das Urteil des Ehrengerichts 
waren ſchon vor längerer Zeit Gerüchte aufge⸗ 
taucht. Da Polakiewicz aber im Verband der 
Vollsjugend großen Einfluß pelah, hatte man 
mit der Veröffentlichung des Urteils zwei Mo⸗ 
Trotz des Ausſchluſſes aus dem 
isher weder 
ſein Mandat als Vizemarſchall noch als Abge⸗ 
ordneter niedergelegt.“ 


nate gewartet. 


Dienstag, 26. Februar 1935 


Poſener Tageblatt 


Pr 


Erſtes Beiblatt — Nr. 47 


Deutſche Vereinigung 


Zirke 


Kameradſchaftsabend 


Bei der Ortsgruppe Zirke fand am 19. d. M. 
in dem mit Grün geſchmückten Saale von Heinzel 
ein Kameradſchaftsabend unter Mitwirkung 
der Bromberger Laienſpielgruppe ſtatt, die ihn 
mit muſtkaliſchen Vorträgen einleitete. Der Vor⸗ 
gende, Roſelie b. Grabau, hielt die Bez 
grüßungsanſprache. Er wies darauf hin, daß 
der Abend eine für die Ortsgruppe anregende 
und befruchtende Wirkung erzielen und dazu 
dienen ſolle, deutſche Sitte und Eigenart zu 
pflegen. Es wurde das Laienſpiel „Trutz Teufel 
und Tod“ und ein heiteres Stück aus der guten 
alten Zeit: „Unrecht Gut gedeihet nicht“ aufge⸗ 
führt. Die dann Diet Trutz⸗ und Marie 
lieder mit Lautenbegleitung löſten einen wahren 
Beifallsjubel aus, ſo daß immer wieder Zu⸗ 
aben folgen mef an auch ſolche mit ninga 
atire. Der Beifall war beredter als Worte. — 
Sodann wurden durch Voltsgenoſſen Faber 
Volkstänze vorgeführt, und die Pauſen wurden 
durch gemeinſamen Geſang ausgefüllt. Ein 
Tanzſtündchen mit allgemeinen Tänzen beſchloß 


den Abend. 
Kuſchlin 
Kameradſchaftsabend. 


Am Freitag, dem 22. Februar, hielt die Orts⸗ 
Suppe Kuſchlin der Deutſchen 1 im 
Saale des Jaenſchen Gaſthofs in Kuſchlin ihren 
erſten Kameradſchaftsabend ab. Der Saal war 
brechend voll, und beide Zugänge mußten offen 
bleiben, damit den auf dem Flur befindlichen 
. die reichhaltigen Darbietungen 
leichfalls zugänglich gemacht werden konnten. 

er Vorſitzende der Ortsgruppe, Landwirt Paul 
Kugner aus Kuſchlin, begrüßte die zahlreich 
Erſchienenen. Auch eine Spielſchar aus Brom⸗ 
berg war anweſend und unterhielt die anweſen⸗ 
den Volksgenoſſen mit ſchönen deutſchen Volks⸗ 


liedern, die ſie mit Lauten⸗ und Mandolinen 
Ka PEN 

unächſt ergriff Herr Mühlenbeſitzer Schillin 
das Wort. Seine usführungen waren erfüll 


‚von dem Gedanken: „Wir Deutſchen im Aus⸗ 


lande haben das Recht und die Pflicht, uns zu- 
Immenzuichtiehen. Abſeitsſtehen oder gar ein 

erſplittern ijt Verbrechen am Volkstum. Hader 
und Zant waren den Deutſchen ſtets verderb⸗ 
lich. An Hand trefflich gewählter Beiſpiele aus 
der ER en Geſchichte bewies der Herr Redner 
die Wahrheit feiner Ausführungen. Der Ned» 
ner wies darauf hin, daß die Deutſche Vereini⸗ 


ſchlu 
den 
sinfehtie end ſprach Gärtnereibefiger Maennel, 
gt im Weiten unſerer n und 
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hilfsmert und die Nothilfe, worin ausgeführt 
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wurde: Ein jeder Deutſcher muß in dieſer ſchwe⸗ 
ren Zeit Opfer bringen, denn unſere Brüder 
ſind in Not. Monatlich zahlt die Nothilfe den 
von wirtſchaftlicher Not Betroffenen über 35 000 
Zloty, weit über 5000 deutſche Brüder müſſen 
allein in der Wojewodſchaft Poſen unterſtützt 
werden. Darum ergeht an alle der Ruf, zu 
helfen. Im Anſchluß erklang, ſtehend geſungen, 
der „Feuerſpruch“. Gräfin von Schlief⸗ 
fen fand bewegende Worte an die deutſche 
Mutter und Frau. Auch die deutſche Frau 
kann der Deutſchen Vereinigung viel bringen 
und helfen. Gerade die Not und die ſchwere 
Zeit verpflichten den deutſchen Bauern zum Zu⸗ 
ſammenſchluß in der D. V. Jugendpfleger Fa⸗ 
ber ſprach zur deutſchen Jugend. Er zeigte, 
welche Arbeit die Jugendverbände der Deutſchen 
Vereinigung zu leiſten haben: Aufklärung und 
Schulung, bi Wiedererweckung des deutſchen 
Volksliedes, Turnen und Sport und damit ge⸗ 
ſundheitliche Ertüchtigung; das find die Auf⸗ 
aben für die Jugendarbeit. Einige Vor⸗ 
ührungen unterſtrichen die Ausführungen des 
Redners. Zahlreich waren die Beitrittserklä⸗ 
rungen bei det Gründung einer Jugendgruppe 
der Deutſchen Vereinigung in Kuſchlin, zu deren 
Leiter der Landwirtsſohn Hugo Lehmann 
aus Kuſchlin gewählt wurde — Selten hat 
Kuſchlin einen ſo ſchönen und gemütvollen Abend 
erlebt. Zahlreich waren auch die Beitrittserklä⸗ 
rungen zur Ortsgruppe der Deutſchen Vereini⸗ 
gung. Erſt die ſpäte Nachtſtunde veranlaßte die 
Beſucher des Kameradſchaftsabends, an die 
Heimkehr zu denken. 


Wirſitz 
3. Wochenendſchulungskurſus der Jugendgruppen 


Am 16. und 17. Februar fand für die Jugend⸗ 
gruppen des Kreiſes Wirſitz der dritte Wochen⸗ 
endſchukungskurſus in Waltersberg ſtatt. Trotz 
des ſchlechten Wetters und ſchlechten Weges 
waren zahlreiche Teilnehmer erſchienen. Am 
Sonnabend abend gab Kamerad Rehbein, 
Bromberg, ausführliche und lehrreiche Schilde⸗ 
rungen über Kameradſchaftsabende, anſchließend 
erfolgte eine Ausſprache. Der Sonntagvormittag 
wurde durch Geſang, . und Volkstanz 
ausgefüllt. Danach wurde der Kameradſchafts⸗ 
abend beſprochen, zu dem ſich die Teilnehmer 
abends begeben wollten. Nachmittags gegen 
4 Uhr trafen Dr. Staemmler und Lehrer 
Adelt aus Bromberg in Walthersberg ein. 
Dr. Staemmler hielt einen Vortrag über Ver⸗ 
erbungslehre, der mit Intereſſe verfolgt wurde. 


We ßenhöhe 
Kameradſchaftsabend 


Ein Kameradſchaftsabend fand hier am ver⸗ 
angenen Sonntag ſtatt und war ſehr gut be⸗ 
ucht. Der Vorſitzende der Jugendgruppe, Kurt 
r a mm, 1 590 
nige 


Gäſte. Nach e n gemeinſam geſungenen 
Liedern ſprach Bezirksgruppenführer 880 
Bromberg, über die ochenendſchulungskurſe, 


die den Zweck haben, die Jugend zu echter 


alle Kameraden und 


Kameradſchaft heranzubilden. Die Teilnehmer 
dieſer Kurſe ſollen in den Ortsgruppen bei den 
Kameradſchaftsabenden Vorbild für die anderen 
Volksgenoſſen ſein. Wir wollen keinen Bruder⸗ 
kampf, wir wollen auh der aft und Erneue⸗ 
rung. Sma begann der luſtige Teil des 
Abends mit Geſängen, Spielen, Vorträgen und 
Volkstänzen. 


der „Bann fluch“ 


Wir erhalten nachſtehende Zuſchrift: 
Hochverehrte Redaktion! 
Die Anregung des Herrn Fiſcher von Mol⸗ 
lard, den jungdeutſchen Bannfluch über Herrn 
Gohlke auszusprechen, ijt beſtimmt allen Bolts- 
genoſſen, beſonders denen, welche die Kund⸗ 
gebung der ID P. im Zoo mitgemacht haben, 
zu Herzen gegangen. kS 

Herrn Gohlke wurde nach feinen 5 und 
ſachlichen Ausführungen ungeteilter Beifall zu⸗ 
eil. Wenn er die Wahrheit ſagte, ſo konnte 
dies die JDP., bei welcher dieſer Artikel nie 
hoch im Kurſe ſtand, ſchon gar mR vertragen, 
was der „Landesführer“, Herr Wiesner, dem 
Redner mit den Händen auch klar zu machen 
verſuchte. 8 i 
Herr Gohlke hat ſomit die erſte „proletariſche 
Abreibung“ weg, die en wenn man nad 
den Anreißern der JDP. hätte urteilen jollen, 
errn Machatſcheck zugedacht ſchien, welcher 
durchaus als erſter reden ſollte! 
Soweit die Teilnehmer der Kundgebung nicht 
jungdeutſch angehaucht oder gar geſalbt waren, 
haben ſie ſich mit Herrn Gohlke ſolidariſch er⸗ 
lärt und zum Proteſt den Saal verlaſſen. 
Sollte der Banning Tatſache werden, jo 
werden alle Volksgenoſſen, denen es mit der 
Erneuerung ernit hy danach trachten, ſich in 
echter Volksgemeinſchaft ebenfalls den jung⸗ 
deutſchen Bannfluch zu erringen. 
Ein Verſammlungsteilnehmer. 


— —— 


Polniſche Diakoniſſen 
im deulſchen Krankenhaus 


Im deutſchen evangeliſchen Krankenhaus 
in Thorn, das, wie berichtet, vor Abſchlaß 
des Rechtsweges dem Kreisausſchuß Thorn 
überliefert worden iſt, ſind in voriger Woche 
wei polniſche evangeliſche Schweſtern vom 
arſchauer Diakoniſſenhaus eingezogen. Es 
beſteht die Abſicht, die bisher dort tätigen 
deutſchen Diakoniſſen, denen bekanntlich ge⸗ 
kündigt worden iſt, durch polniſche Schweſtern 
zu erſetzen. Für die beiden Warſchauer 
Schweſtern, die ſchon jetzt dort ſind, ſind zwei 
deutſche Lehrſchweſtern entlaſſen worden, mit 
denen ein Arbeitsvertrag nicht geſchloſſen 
war. In den rechtlichen Verhandlungen hat 
ich bisher noch keine Aenderung ergeben. 
ie beim Innenminiſterium friſtgemäß ein⸗ 
ereichte Beſchwerde des Diakoniſſenkranken⸗ 
ausvereins ift . nicht beantwortet; in⸗ 
lgedeſſen ift die Beſchlagnahme noch nicht 


stellen sich in 
unserem Klima 
ofi ein; aber 

ebenso oft hilft auch 


ASPIRIN > 


die kleine Tablette mit der großen Wirkung 
Erhältlich in allen Apotheken, 


rechtskräftig geworden. Um ſo auffälliger ifi 
es, daß das rſchauer Diakoniſſenhaus ſich 
dazu hergibt, die deutſchen Schweſtern zu 
verdrängen. pz. 


Die Lebenskraft 
des wolhyniſchen Deutichfums 


Trotz großer wirtſchaftlicher Not bildet er⸗ 
freulicherweiſe das wolhyniſche Deutſchtum 
auch weiterhin ein Beiſpiel für die Lebenskraft 
des Auslanddeutſchtums. 


Innerhalb der Bevölkerung Polens und 

überhaupt innerhalb des Deutſchtums in 

Osteuropa nimmt das wolhyniſche Deutſch⸗ 

tum, was die Geburtenzahl anbetrifft, 
eine führende Stellung ein. 


1933 war ein kleiner Rückgang zu verzeichnen. 
Daß dieſer Rückgang aber nur ein vorüber⸗ 
gehender war, beweiſen die Zahlen der Lebens⸗ 
bewegung des Deutſchtums in Wolhynien im 
Jahre 1934. Es hatte 1651 Geburten gegen 
1504 des Jahres 1933, alſo um 147 mehr auf⸗ 
zuweiſen. Das macht 
eine Geburtenzahl von 36,7 auf das Tau⸗ 
ſend der Bevölkerung. 

Beim Abzug der 753 Todesfälle bleibt immer 
noch ein reiner Zuwachs von 888 Seelen, ſo daß 
der natürliche Bevölkerungszuwachs 20 auf das 
Tauſend beträgt. 


Damit übertrifft der natürliche Bevölke⸗ 

rungszuwachs u. a. den Bevölkerungs⸗ 

zuwachs in Polen, der nur 12,3 auf das 
Tauſend beträgt. 


Die Bevölkerungszunahme würde bei den Deut⸗ 
ſchen in Wolhynien noch größer ſein, wenn 
nicht die Kinderſterblichkeit noch un⸗ 
gewöhnlich groß wäre. Im Jahre 1934 
ſtarben von 753 Kindern 210 Kinder im erſten 
Lebensjahre, das ſind 35 Prozent. Zu bemer⸗ 
ken iſt, daß durch dieſe Zahlen nur das 
evangeliſche Deutſchtum erfaßt iſt. 


— . 5,ðiß . —————————ͤ — 


Dir hallen mal ein Kind 


Der bekanntlich ja immer „geneigte Leſer, der meinen 
i bisher gefolgt it 

ejen der Ueberſchrift wahrſcheinlich fagen: „Aha 0 
Hans Fallada 
ſchon fehlgeſchoſſen! Denn der genannte Roman hat 
ſeine Kritiker bereits gefunden und das von Rechts wegen — 
allada führt darin nämlich den Verehrern ſeines viel, 
ann was nun? 
einen mecklenburgiſchen Bauern vor, der beſſer in die Zwangs⸗ 
erziehungsanſtalt als auf einen Erbhof gehört; nebenher ift 
on der Titel dieſes Romans unrichtig: der wirre Genſchow 
eigentlich doch zwei Kinder, von denen aber 
eines lebensfähig war. Deshalb kein weiteres Wort über oey 
das Kind, das wir 


rd tungen mit Aufmerkſamkei 
eim 
noch eine Beſprechung des neuen Buches von 


— — — 


— 


glaubwürdigeren erſten Romans: „Kleiner 


atte nämli 


hantaſie⸗Geſchöpf; nein 
ebenskraft É ee Augenblick einwandfre 


jetzt der Ton der jungen Herren i 


ich habe ja auch eine 


roſſen nochmals zücken wollte, wurde dies diesmal abgelehnt: 


o 


qufügte: „Sch 


n id 


dachte nämlich 
sno oldere 
rn fehlte eben bei mir und au 
le ung. Aumäblich erſt erfa 

aß es ſich nämlich um ein d 
ziehungsverein „ausleiht“. 
zumal fih irgendwelche Einrede der 
Prog ohnedies nicht empfiehlt — ſchnurſtracks 
robe. „ 


Mit jedem Einſichtigen ſind wir 

fee Cieialre pu 
nn ehr förder 

ogenannten hausherrlichen Selbſtbewußtſeins 


»Würde“ genommen. 
los — wie immer — klinge 


da ſchlug's 
Morgen doch 
feid hr denn ganz wi 

un es find ja zwar zwei 
Küche und Schlafſtube — aber na ja „der 
nach!“ tröſtete i 


mich im Stillen wie 
und klingelte ſeit 


em nie wieder. 


dem Willen des neuen und wirklichen 
u beugen und das kam jo: Die junge 
chließlich auch einmal ihren Zungen für eine 
aſſen, um wenigſtens für ihn 


Ne wünſche mir viel mehr als Geld!“ IJ 
Fran Dar Pomar > Be er 4e Ar 
prechendes Ge emadt, nam 

1 7 ETS als Weihnachtsgeſchenk 
Erröten ganz meinerſeits, zu einer vernünftigen 
ſonſt jede Voraus⸗ 
te ich die näheren Erläuterungen, 
ind handeln würde, das der Er⸗ 
Und ſo wurde ich e 
Jugend gegenüber heut⸗ 


atten, hat ſeine 
bewieſen und 
von ihm und wie wir dazu kamen, wollte ich erzählen. 

Es war in der Adventszeit und am Frühſtückstiſch; gerade 
hatte der Herr Oberprimaner 40.— Zloty Schulgel 
4,50 Zloty Seizgebühr knapp und yrs — wie das nun einmal 

% 4 jt — eingefordert, als mein 
bereits volljähriges Tochterle hold errötend hinzukam: „Ach Vatel, 
itte!“ und wie ich den in der Vorweih⸗ 
Bullen m ach ſchon jo ſchlank gewordenen Geldbeutel unver: 


uns gewiß darüber einig, 
re zuzüglich dreier erwachſener Kinder 

ö be e f irgendeines 
nd, 
eſt davon wurde mir aber am erſten Abend meiner neuen 


N lte ich nach dem Abend- 
brot Aue Küche, damit der Tiſch abgeräumt würde — — aber 
on ein: wie eine Löwenmutter ſtürzte meine am 
noch ſo friedfertige Tochter in⸗ Wag doch aufe 
d geworden? Das Kind wacht d auf! 
Wände und drei Türen ng li 
Klügere gibt eben 
ſchon ſo manches Mal 


Doch auch ein Gewaltigerer als ich lente fehe SaD, ſich 


utter mußte doch 
kurze Weile ver⸗ 
eihnachtsgeſchenke 
n wir anderen waren ja ſowieſo nunmebr vo 


den 
der 


wird 
alſo 


man, wenn 


im An uge“ ift? a G 


konnte ſich w 
urüdziehen. Das 
Jeden alls dabei 

Mitglieder der Familie nai 
Feen bei dem Hohen 


wandte er uns voll 
plus ſellſchaft — — ja ja 
unverdorbenes 


er das von den eigenen K 
die Urbeſtandteile auflö 
verſtand die Möbel mit ſeinen ſüßen 
ein dement⸗ 
überalterten 
etzt war 
dierte und ſeine langen, 


ga er uns indeh allabend 


ich zum 
eben — wort „Schlafenge 
weder „mit 
roßvater auf wie ich ihn ähnlich 


Dramas: „Rudi ge 


maden). nn dann 

er legte Doenan auf fein in nä 
rän 

eine ganze Kraft zum Ge 

er dem der jetzt ſo bel 

nicht nachſtand, und ſiehe 

ſtanden werden muß 


letzter: „Mehr Licht“ 
So je 


unendlicher Geduld an ſein 


u 
Hauſes Mitternacht wäre und da 
und ſo weiter. 
u beſorgen, kurzen Atempauſe an, 


kommen in 


t die achkundige legemu rimaner 
5 í aher auf kal Löſung weniger dringlicher Feet 
eine aber ha 


gt war und alſo 1 
ebten Verſammlungsredner durchaus 
da, auch 
— der Lauteſte (lieber le lies aber 
un etwa Sauteren) niak, 

echt, war doch Ru se tin im 


ll freilich wollten wir doch jo vernünftigen Er- 
wachſenen nicht kapitulieren und gingen nun nacheinander in 
Lager, um ihn zu der Anſchauung 
bekehren, wie geſundheitlich zuträglich doch der Schlaf vor 

die liebe Tante doch auch ſchlafen 
wolle, und daß gleich der ſchwarze Mann kommt und ſo weiter 
l Alles das hörte er fim wohl während eine: 
um dann doch wieder und neugeſtärkt 
jeine Meinung ganz unmißverſtändlich zu äußern. Nur eine 


e Hir gedrängt und höchſtens noch Handlanger in 
ot. Und eben ſolche Not trat gerade ſehr dringlich ein, 
als der Herr Primaner einmal 
Rudi zu Hauſe war. Aus Diskretion ſoll aber eine Schilderung 
der peintihen Situation unterbleiben, in die fi 
beiden Herren verſetzt ſah; da war plötzlich alles Willen von 
Alexander dem Großen und Plato bis zum . Welt⸗ 
rekord belanglos und nur die eine Erkenntnis gal 
del einem 55 buchſtäblich ein „ 
lück kam im Moment der allerhöchſten 


| 
| a 
| elernt, daß nämlich der Begriff „Pi Pi 
| nur in der Mathematit angewandt wird. Daß wir männlichen 
unſrer ſo danebengeglückten Ein⸗ 
| 8 peje 59 fien 15 
tanden, iſt wahrlich nicht verwunderlich und Herr Ru wieg 
ý t, ſobald er unſer anſichtig wurde. Ja oft genug 
alsbald konſtant, | ac hen den 1 ia weite gar 1 5 
€ ichtlich mißratenen eder der menſchlichen Ge⸗ 
ANAR Aaii rA es ift ſchon wahr, Kinder haben eben ein 
r AA . 
Später ſind wir allerdings allmählich daR 
n geſtiegen; auch wir durften i 
A n peren Pon Kindern noch übriggebliebene Spielzeug in 
e, wie er die bisher leidlich erhaltenen 
Bn 1 5 in 2 ach ſo eigenarti 
h eine Attade auf den in 
muſterte, eo ntipiegel ea Ja, En 1 5 5 ur 
inzu verſammeln, wenn Rudi im „Thronſaal“ präſi⸗ 
ſogar mit hinz 0 ner 85 a H (nee ro 
eden . Am ausgiebigſten ihn zu hören, 
ſo doch aber lauten hr biene gi 8 f} 
laſengehen gerüſtet wurde. 
ien e brach allemal ein Proteftjturm los, der 
uderbrot noch mit Peitſche“ zu dämpfen war und 
nur im 300 erlebte. 
t ſchlafen“ verlief dann genau programme 
mäßig täglich in gleicher Weile: Langſam anſteigende Span⸗ 
nung im erſten und zweiten Akt (Auskleiden und Toilette⸗ 
auch 


tter und der Herr 


es Dunkel 


ien, d 
8. * en aki erſt ſammelte er 


und das 
Dig der gleiche, wie 


anz allein mit dem Sjährigen e kräftigſte 
Erziehun 


der ältere der 


: was tut 
Gewitter 
ta alſo 


der ſo vergeblich Hilfsbereite 
nicht 


erade im beiten Anſehen 


zimmer ein 


etwas in der 


m zuſehen, wie | Zwöchentl 


Jahren doch wahrli 


legenheit, wenn näm⸗ 
on bei dem Stich⸗ 


Die Entwicklung des | kommene 


der Titelheld trotz härteſter 
ehülltes Lager ge⸗ 


un ſchlug er einen Ton an, 
ier ſetzte ſich — wie zuge⸗ 


mit 


ſchließl 
se thes 


ch au 


chlafzimmer. 


der kleinen 
zwiſchen der 


7 


bisher immer unfehlbare Autorität konnte da n 
hallen und fie griff endlich perſönli 
i onart, 
nie angeſchlagen 
Rudis Ohren ungehört. (Wer dieſe höchſte Autorität ift, braucht 
man Kundigen er zu jagen, die andern aber, die Neugierigen, 
mögen getroſt au 
Mittel, den jo lebhaften Unwillen Seiner Maſeſtät des Kindes 
u Nane und das war: Licht im Schlafzimmer zu machen, 
Schon ſtand unſer Liebling am Schutzgitter jeines 
Beltes aufgerichtet und unterhielt ſich aufs Allerbeſte, ohne auch 
nur noch im Geringſten auf die hinter dem Schrank vollzählig 
verſammelten und geſpannt lauſchenden Onkels und Tanten zu 
achten. Dann 
kommet“, „Der Chriſtbaum iſt der ſchönſte Baum“ und „SA 
marichiert“ fingen, wenn auch nach eigener Melodie, oder mit 
ſeinem Teddy plaudern „Teddy müde, Tante müde, Rudi nich 
müde,“ und überhaupt, s war alles wieder gut. 
etwa 2 Stunden zog dann gewöhnlich doch Stille ins Schlaf⸗ 
und 15 ſammelte man neue Kräfte für neues Tur 
am neuen Tage. 
zu berichten, ijt dem gewiſſenhaften Chroniften aus naheliegen⸗ 
en Gründen leider verſagt, denn man p 9 
ee aus, und dann mußte ich ja während des 
chen Gaſtſpieles unſeres Helden manchmal auch 
anderer Beſchäftigung N pei: Der Erfolg ſeines Tuns war 
indeß durchaus nicht fraglich, udito 
Türen zu öffnen, und zwar ganz nach Bedarf: mit Hilfe 
e Stühle, noch einfa 
Bäuchlein als Prellbock benutzte, durch herriſches Fordern und 
manchmal ſogar — allerdings nur im übertragenen Sinne — 
mit einem . Ueberhaupt ſeine Augen 
wußte der junge Herr bereits re 
mit einem Blick erreichte er alles ihm gerade 
was ja nicht jeder Menſch von ſich behaupten kann. Ein viel 
Wan Blick ſeiner Augen traf auch mich einmal. Das war 
amals, als ich ihm das noch 
ferdchen vorführen wollte und ganz harmlos damit 
um den Tiſch herumtrabte; Rudi ſah en mitſamt dem Pferd⸗ 
er nur gang furz und mitleidig an — 
piel bei den andern Zuſchauern um fo lauteren freundlichen 
demi 110 wn at che i 0 
bemüht. Wenn ich alſo offenkundig au 
eg 5 Ben f 
er hat uns jedenfalls viel Freude ins us gebracht, und ſo 
nebenher manche ſtille Bele Hh 181 ý j 
nicht umſonſt ein Mitglied des „Poſener Erziehungsvereins“. 


Mit dem letzten Tage des Jahres kam leider auch viel 
früher als vor oh N 8 x 

das Pflegemütterchen wieder ihren Dienſt an den Kranken an- 
treten mußte, alſo mit ihm aus dem Hauſe ging. — Zum Schluß 
jei es — diesmal aber ganz ohne Ironie und Uebe 

geſtanden, daß mit Nu! für 

ſchwand; wem mag er fie wohl jetzt bringen? 


Nachſchrift: Beinahe — beinahe wäre die Ueberſchrift 
auderei grauſame Wirklichkeit 


I 
Sieden! f 
| 1 ſelbſt eine Schwerkranke geworden; doch Gott fei 


ir haben noch ein Kind! 


Ordnun 
ein — und fehl! Au 
die bei uns anderen dank unjerer guten 

zu werden brauchte, verklang an 


heiraten!) Jetzt blieb nur noch ein allerlektes 


konnte er ſeine Liedchen: „Ihr Kindelein 


Schon nach 


orin dieſes Tun im einzelnen beſtand, das 
laudert doch nicht 
noch 
alle 


inzu⸗ 
t aber, indem er ſein feiſtes 


Rudi wußte ſich 1 tatia 


t seh H gebrauchen 


ünjchenswerte, 
von unſern Sprößlingen übers 


afür aber fand mein 
mich doch eigentlich gar nicht ſo 

2 nicht den mie 
u machen verſtand, wie ich's gern wollte, 


aber ſchließlich iſt er ja auch 


ehen Rudis letzter Gaſtſpieltag und das, weil 


rtreibung — 


uns alle ein Quell reiner 2 


eworden, denn 
rift und ihrem Abdruck iſt die Kranken⸗ 
Dank: 


Derkrauen für Rooſevell 


Nach der Entſcheidung über die Golbflanjel 


Nach einigen kleineren Rückſchlägen und Nie⸗ 
derlagen, die Präſident Rooſevelt in der letzten 
Zeit in der Verfolgung ſeiner politiſchen Ab⸗ 
ſichten, vor allem in ſeiner Wirtſchaftspolitik, 
dem „New Deal“, erlitten hat, iſt ihm jetzt 
wieder ein bemerkenswerter Erfolg beſchieden 
geweſen. Das Oberſte amerikaniſche Bundes⸗ 
gericht hat in der Frage der Goldklauſel zu⸗ 
gunſten der Regierung entſchieden. Eine Frage, 
die wochenlang die Gemüter der Amerikaner 
in Bewegung und darüber hinaus auch die Welt 
ein wenig in Atem hielt, ift praktiſch gelöft. 
Zumindeſt gilt dies für den Hauptteil der in 
Frage ſtehenden Schuldverſchreibung, für die 
privaten Schuldverpflichtungen. Hier hat ſich 
der Supreme Court eindeutig für die Auf⸗ 
hebung der Goldklauſel ausgeſprochen. Er hat 
anerkannt, daß der Kongreß das Recht habe, 
die Währung und das Goldweſen zu regu⸗ 
lieren. Das Dekret über die Aufhebung der 
Goldklauſel vom 5. Juni 1933 ift durch dieſen 
Urteilsſpruch beſtätigt worden. 


Von dieſer Entſcheidung werden rieſige Sum⸗ 
men berührt. Sie laſſen ſich nur ſchätzungsweiſe 
beziffern, aber ſie gehen wohl in die Hunderte 
von Milliarden Dollar. Die Erſparniſſe, die 
der Staat, die Einzelſtaaten und Gemeinden, 
Privatgeſellſchaften, Banken und Privatfirmen 
machen, ſind nach unſeren Begriffen ungeheuer⸗ 
lich. Der Schaden, der dem Einzelbeſitzer von 
Schuldverſchreibungen erwächſt, iſt dagegen, von 
einzelnen Fällen abgeſehen, gering, weil die 
Abwertung des Dollars nicht in der gleichen 
Höhe von einer Preisſteigerung, von einer Ent⸗ 
wertung der Werte, begleitet geweſen iſt. Der 
Amerikaner ſieht ja überhaupt die Devalvation 
ſeiner Währung ein wenig anders als die 
Außenſtehenden, anders vor allem als wir in 
Polen oder Deutſchland, die wir durch das 
Fegefeuer der Inflation hindurchgegangen ſind. 
Für den Amerikaner ſteht weniger praktiſch 
eine Abwertung ſeiner Währung zur Debatte, 
als eine Heraufſetzung des internationalen 
Goldpreiſes. Er würde alſo, wenn der Gold⸗ 
klauſelentſcheid gegen die Regierung ausge⸗ 
fallen wäre, als Beſitzer von privaten oder 
öffentlichen Schuldverſchreibungen, ſachlich ge: 
ſehen, einen unmittelbaren Gewinn erzielt 
haben. 


Das Oberſte Bundesgericht hat ſich auf den 
Standpunkt geſtellt, daß den Beſitzern privater 
Schuldverſchreibungen durch die Dollarabwer⸗ 
tung ein Schaden nicht erwachſen iſt. Für dieſe 
größte Abteilung der in Frage ſtehenden 
Schuldverpflichtungen bleibt alſo alles beim 
alten: der Papierdollar wird dem Golddollar, 
mit und ohne Goldklauſel, gleichgeſtellt. Ein 
wenig anders und weniger klar hat ſich das 
Oberſte Bundesgericht zur Frage der Staats⸗ 
anleihen und der „Goldzertifikate“ (mit ande⸗ 
ren Worten der amerikaniſchen Banknoten) aus⸗ 
geſprochen. Aber auch hier iſt praktiſch das Ur⸗ 
teil gegen die Gläubiger gefällt worden. In⸗ 
dem das Gericht dem einzelnen Beſitzer die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, für den Fall eines Scha⸗ 
denerſatzes den erlittenen Schaden nachzuweiſen, 
hat es allgemein die Möglichkeit ſolcher Scha⸗ 
denerſatz⸗, d. h. Aufwertungs⸗Forderungen in⸗ 
hibiert. Die Regierung wird ſich alſo nur in 
Einzelfällen mit Schadenerſatzanſprüchen ein⸗ 
zelner Beſitzer auseinanderzuſetzen haben. So 
wird die Entſcheidung in der Frage der Regie: 
rungsverpflichtungen, für die die Aufhebung 
der Goldklauſel als verfaſſungswidrig bezeich⸗ 
net worden iſt, gegenſtandslos, da vom Ober⸗ 
ſten Bundesgericht gleichzeitig feſtgeſtellt wurde, 
daß die Inhaber der Zertifikate oder Kriegs⸗ 
anleiheſtücke einen Verluſt nicht erlitten hätten 
und infolgedeſſen auch kein Geld als Prämie 
verlangen könnten. Der Regierung ſteht es 
frei, auch das wurde im Urteil zumindeſt an⸗ 
gedeutet, Maßnahmen zu ergreifen, um un⸗ 
günſtige Auswirkungen auf die Staatsanleihen 
zu verhindern. 


Der Präſident des Rechtsausſchuſſes im Res 
präſentantenhaus iſt jedenfalls der Anſicht, daß 
die Regierung nach einigen geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen keinen Cent mehr, als ſie in Pa⸗ 
pierdollar ſchuldet, zu zahlen hat. Für die An⸗ 
leihen des Staates ſo gut wie für die der pri⸗ 
vaten Induſtrie gelte alſo, daß ſie trotz Gold⸗ 
klauſel mit den gegenwärtigen Papierdollar 
eingelöſt werden können. Die Erſparniſſe, die 
dieſes Urteil für den Staat mit ſich bringt, ſind 
nicht genau zu beziffern. Sie ſind mit 10 Mil⸗ 
liarden Dollar aber zu niedrig als zu hoch be⸗ 
rechnet. Bei allen Schuldverpflichtungen zuſam⸗ 
men kommt man beinahe zu aſtronomiſchen 
Zahlen. Wenn man auch annehmen darf, daß, 
wie immer die Entſcheidung des Oberſten Bun⸗ 
desgerichts ausgefallen wäre, eine Aufwertung 
in Gold praktiſch ein Ding der Unmöglichkeit 
geweſen wäre, ſo bleibt die Bedeutung 
des jetzt ergangenen Arteilsſpruches doch 
inſofern unbeſtritten und groß, weil mit ihm 
ein Faktor der Beunruhigung und Anſicherheit 
aus dem amerikaniſchen politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben entfernt iſt. Im Geſamt⸗ 
ergebnis ſtellt die Entſcheidung des Supreme 
Court einen Schutz und eine Sicherung für die 
Währungspolitik des Präſidenten Rooſevelt dar. 
Gewiß, der Oberſte Gerichtshof hat an mancher⸗ 
lei Maßnahmen des New Deal nicht eben 
milde Kritik geübt, aber er hat ſich wohl ge⸗ 
hütet, dieſe Wirtſchaftspolitik ſelbſt anzugreifen 
oder zu unterhöhlen 
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Der Oberſte amerikaniſche Gerichtshof hat 
ein Urteil gefällt, das in ſeinen Auswirkungen 
bedeutſamer iſt als irgendeine ſeiner Entſchei⸗ 
dungen in den letzten Jahrzehnten. Dieſes Ur: 
teil iſt, von kleinen Schönheitsflecken in der 
Formulierung abgeſehen, eine Beſtätigung für 
die Wirtſchaftspolitik des Präſidenten der Ber- 
einigten Staaten, ein Sieg Rooſevelts. Die 
Juriſten von Washington, wiewohl fie ihre 
Entſcheidung nur mit 5:4 Stimmen zugunſten 
der Regierung gefällt haben, waren klug und 
verantwortungsbewußt genug, das Intereſſe 
des Staates über das Einzelintereſſe und über 
das Papier zu ſtellen. Sie wußten, daß die Un⸗ 
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gewißheit über den Inhalt ihres feit Wochen 
ſchon hinaugezögerten Urteilsſpruchs im ame⸗ 
rikaniſchen Wirtſchaftsleben ſchon genug Symp⸗ 
tome erzeugt hatte, die auf manchen Gebieten, 
ſo im Kapitalverkehr, aber auch in der Pro⸗ 
duktion, einer Lähmung gleichkam. Ob der Er⸗ 
folg, den Rooſevelt durch dieſe Entſcheidung für 
ſich buchen kann, durch moraliſche Erwägungen 
beeinträchtigt wird, fällt praktiſch kaum ins 
Gewicht. Die Vernunft und die Staatsraiſon 
haben ſich wieder einmal durchgeſetzt; das Wirt⸗ 
ſchaftsleben der Vereinigten Staaten begrüßt 
dieſe Entſcheidung, ſie und die Weltwirtſchaft 
erhoffen ſich Nutzen davon. ; 


Die Schweizer Wehrreform 


Von unſerem Schweizer Mitarbeiter 


„Die Erhöhung der Wehrfähigkeit des Landes 
ält derzeit die ganze Schweiz in atemloſer 
pannung. Das Schweizer Volk wird in Kürze 
ſein Votum abgegeben haben. Der politiſche 
Kampf, der dieſer Abſtimmung vorangeht, hat 
ſolche Formen angenommen, als handle es ſich 
um die Einführung einer neuen Wehrverfaſſung 
oder um eine ſchwere Mehrbelaſtung des 
öffentlichen Haushaltes. Weder das eine noch 
das andere iſt der Fall. Die Wehrvorlage, die 
Gegenſtand der Abſtimmung iſt, hält an der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht und an dem Weſen des 
Volksheeres "i und beſchränkt ſich darauf, die 
verdienſtliche Ausbildung zur Wehrhaftigleit 
als obligatoriſch zu erklären und die Zeit der 
Rekrutenausbildung zu verlängern. Die Koſten 
der Reform betragen ganze zwei Millionen 
Franken. 


Die Vorlage iſt aber von der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei zum Anlaß einer politiſchen Kraft⸗ 
probe genommen worden. Auf dem marxiſtiſchen 
Parteitag, der im Januar in Luzern abgehal⸗ 
ten wurde, ſiegte der doktrinäre Antimilitaris⸗ 
mus über alle vernünftigen ſtaatspolitiſchen 
und wirtſchaftlichen Erwägungen des gemäßig⸗ 
ten Flügels. Die Führer der Verwerfungs⸗ 
parole, Nicole und Schneider, bekannt durch 
ihre kommuniſtiſchen Neigungen, üben ſeither im 
gonen Lande eine terroriſtiſche Agitation zu 

em Zwecke aus, um zu verhindern, daß ein 
Teil der Parteigenoſſen fih von der Abſtim⸗ 
mung fernhielt oder ſogar mit ja ſtimmte. 
Dies hat alle Gegner des Sozialismus in eine 
2 5 e ee die überall in fieber⸗ 
after Weiſe durch Bildung von Aktionskomi⸗ 
tees, Vorträge, Maſſenkundgebungen, Filme, 
Zeitungsartikel und Aufrufe wirbt. Dabei geht 
der Kampf hauptſächlich um die Bauernschaft, 
die — p Teil aus wirtſchaftlicher Ver⸗ 
droſſenheit, zum Teil aus Abneigung gegen 
eine ſie längere Zeit von der Scholle trennende 
Verpflichtun in gewiſſen Gegenden noch 
ſchwankend iſt. 


Von dieſer vielleicht auch ſchlecht unterri 
teten Bauernſchaft und von den Sor en 
kraten und Kommuniſten abgeſehen, iſt ſich aber 
das ganze Schweizer Volt, namentlich in jeinen 
ac 3 Schichten, der großen Be⸗ 

utung der Wehrreform, ſowohl vom Stand⸗ 
punkt der Verteidigung der Neutralität des 
Landes wie angeſichts der internationalen Lage, 
voll bewußt. 


Die Neutralität der Schweiz hat anläßlich des 
Eintrittes der Eidgenoſſenſchaft in den Völker⸗ 
bund durch die Londoner Deklaration vom 
13. Februar 1920 eine neue feierliche Beſtäti⸗ 
Ech im Hinblick darauf erhalten, daß „die 

weiz auch zu allen Opfern bereit iſt, ihr 

Gebiet unter allen Umſtänden, ſelbſt während 
einer vom Völkerbund unternommenen Aktion, 
aus eigener Kraft zu verteidigen“. Nun 
hat der lebendige Schweizer Wehrwille die Eid⸗ 
genoſſenſchaft zwar während der letzten zwei 
grohen europäiſchen Kriege, 1870—71 und 1914 
is 1918, vor einer Verletzung ihrer Neutrali- 
tät bewahrt, aber der weizer Generalſtab 

it doch in Bee een des Welt- 
rieges die 1 eit der militäriſchen 
Bereitſchaft mit Schaudern empfunden und des⸗ 
16 fähige unentwegt auf eine Erhöhung der 
hrfähigkeit des Landes und im beſonderen 
auf eine Keorganiſierung der militäriſchen 
Ausbildung gedrungen, die den Bedürfniſſen 
der Gegenwart gerecht würde. In der Tat er⸗ 
beine es als ein unhaltbarer Zuſtand, daß für 

n Schweizer Infanteriſten eine Ausbildungs⸗ 
er von 67 Tagen genügen ſoll, während zum 

ifpiel die er dafür 24 Monate, 
Italien und Polen 18 Monate, Frankreich 
21 Monate für notwendig halten. 


Das Schwergewicht der zur Abſtimmung 
kommenden egen liegt daher in einer 
Ausdehnung der Rekrutenſchule. Sie fol tünj- 
tighin für Infanteriſten 90 ſtatt 67 age, fiir 
die Kavallerie 104 ſtatt 92 Tage, für die Ar- 
tillerie 90 ſtatt 67 und für die Flieger 76 Tage 
dauern. Außerdem ſoll die Infanterie, die nach 
der bisher geltenden Heeresverordnung vom 
12. April 1907 nur eine Waffe, das Gewehr, 
zu führen hat, in Zukunft mit Ah Waffen, 
em Gewehr, dem leichten Maſchinengewehr, 


dem ſchweren Maſchinengewehr, der Handgra⸗ 


nate, der Infanteriefanone und dem Minen- 
werfer ausgeſtattet werden. Die anderen drei 
der aus vier Artikeln beſtehenden neuen Vor⸗ 
lage enthalten Beſtimmungen von le 
mäßig geringerer Bedeutung über die Offiziers⸗ 
und Unteroffiziersſchulen jowie über die Wie- 
derholungskurſe. Zu erwähnen wäre nur noch, 
daß der vordienſtlichen Ausbildung der wehr⸗ 
fähigen männlichen Jugend erhöhte Beachtung 

chenkt wird, indem der Rekrut im Alter der 
Aushebun künftighin gehalten ſein ſoll, ſich für 
den pflichtgemäßen Unterricht im Turnen oder 
im Schießen zu entſcheiden. 


Die Wehrvorlage wird von den e 
Rednern, die in dieſen Tagen für ſie werben 
— unter ihnen tritt Bundespräſident Minger 
ſelbſt, der ſich großer Volkstümlichkeit, nament⸗ 
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lich bei der Bauernſchaft, erfreut, durch beſon⸗ 
dere Rührigkeit hervor — allgemein als ein 
Minimum deſſen erklärt, was angeſichts der 
politiſchen Lage in Europa und der ungen 
der Nachbarmächte der Schweiz unabweislich 
erſcheint, um die Neutralität des Landes gegen 
del Fälle im Rahmen des Möglichen ſicherzu⸗ 
ellen. 


Wenn unter dem Schlagwort einer „Milie 
tariſierung“ der Schweiz oder gar dem einer 
„überflüſſigen Vergeudung von Steuergeldern“ 
gegen die Reform Stimmung zu machen ver⸗ 
ſucht wird, ſo haben es die Verteidiger der Vor⸗ 
lage leicht, derartige demagogiſche Entſtellun⸗ 
gen zu widerlegen. Die Geſamtausgaben der 
Eidgenoſſenſchaft betrugen im Jahre 1910 


90 Millionen, von denen 45, alſo die Hälfte, 
auf die Landesverteidigung entfielen. Im 
Jahre 1933 bezifferten ſich die Ausgaben des 
Bundes auf 482 Millionen Franken, von denen 
für militäriſche Zwecke 90 Millionen, alſo nicht 
einmal ein Fünftel, verwendet wurden. Dieſe 
Summe ſoll nun um zwei Millionen erhöht 
werden, ein Opfer, das für den einzelnen kaum 
für t. iein dürfte, das aber in ſeiner Wirkung 
ür die internationale Stellung der Schweiz 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ohne 
Zweifel Gewicht beſitzt. 

Die Schweiz iſt im Norden, Weſten und 
Süden von Militärmächten umſchloſſen. Frank⸗ 
reich ijt bis an die Zähne gerüjtet und ermagi 
die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
Die Entwicklung in den drei der Schweiz be⸗ 
nachbarten großen Ländern tjt nicht ohne Rück, 
wirkung auf den politiſchen Geiſt in den meijter 
Kantonen der Eidgenoſſenſchaft geblieben. 
Immer ſtärker verbreitet fih die Ueberzeugung 
daß der Schutz der politiſchen Einrichtungen der 

weiz am ſicherſten durch eine Erhöhung der 
Wehrhaftigkeit des Volkes verbürgt wird. Die 
ſtrategiſche Lage der Schweiz bringt es bei der 
politiſchen Unſicherheit der Gegenwart mit ſich, 
daß die Frage, in welchem Maße die Eid⸗ 
genoſſenſchaft ihre Neutralität zu verteidigen 
imſtande wäre, die Regierungen der angrenzen⸗ 
den Großmächte heute mehr als je zuvor inter ⸗ 
eſſiert. Muſſolini hat anläßlich der vorjähri« 
gen Manöver in Toscana gegenüber Schweizer 
ffizieren ganz offen von dieſer Bedeutung der 
Schweiz geſprochen. Eine wehrhafte weiß 
iſt ein Eckturm eines europäiſchen Friedens⸗ 
ſtems. Und ſo hat denn der Ausgang der 
olksabſtimmung, noch mehr aber die Arbeit 
im Berner Nationalrat eine über die Grenzen 
der Schweiz weit hinausreichende Bedeutung. 


Kultur und Außenhandel 


Goethe und die deuiſche Zahlungsbilanz — Devifen, die uns nicht erreichten 
Von Dr. P. Schumann, Berlin 


Was Kultur für ein Land bedeutet, wiſſen 
wir: ein unſchätzbares und heiliges Gut, deſſen 
Wert mit groben Maßſtäben nicht zu errechnen 
iſt. Daneben aber ſtellen Kulturerzeugniſſe, 

unſtwerke und Bücher, vom reinen Geldbeutel⸗ 
ſtandpunkt aus für alle Länder mit es Pie 
Geiſtesleben ein nicht zu . lus 
dar. In unſerer Zeit allgemeiner Deviſennot 
fällt ein jahrtauſendealtes Kulturleben auch im 
Außenhandel beträchtlich ins Gewicht. 


‚age: nach Deutſchland, ſondern auch für Aus⸗ 
än 


Eine Million Dollar für Dürer, wenn 


Mean find Hohe Summen für die Werte 
deutſcher Künſtler hingegen nicht nach Deutſch⸗ 
land gelangt. Das „Roſenkranzfeſt“ Albrecht 
Dürers zum Beiſpiel war nie in Deutſchland. 
Dürer malte es auf Beſtellung der Fugger und 
anderer ſüddeutſcher ae A für die kleine 
Kirche San Bartolomeo in Venedig, die faſt 
ausſchließlich für die Venediger Niederlaſſungen 
jener Handelsfürſten beſtimmt war. Ankoſten 
oder, wie man heute fagen würde, Deviſenver⸗ 
zehr“: 5 Gulden rheiniſch für Leinwand und 
Farbe, 4 Gulden Strafe an das Venediger 
Staatsminiſterium, die Signoria, weil das Gez 
mälde — „nicht antikiſch“ war. Honorar: 110 
Gulden. Hundert Jahre Bart kauft Kaiſer 
Rudolf II. das Gemälde und läßt es nach Prag 
ſchaffen; im dreißigjährigen Krieg kommt es 
ur Sicherheit nach Wien, wo es irgendwie einem 
berpoſtdirektor in die Hände fällt, der es 1793 
für 20 Dukaten nach Prag an ein Kloſter zurück⸗ 
verkauft. Und vor einiger Zeit ging es von 
dort in den Befit des früheren amerikaniſchen 
575 ſekretärs ellon über für eine runde 
Million guter Dollar. „Deviſen, die uns nicht 
erreichten ..“ 


Goethe als Deviſenmehrer. 


Noch heute iſt dagegen zum Beiſpiel Goethe 
ein ausgeſprochener 75 7 der deutſchen 
ahlungsbilanz. Durchſchnittlich erſcheinen noch 
etzt in er ee jährlich 60 Bücher von 
Goethe, über Goethe, von Goethes Verwandten, 
über Goethes Verwandte, Freunde, Nachbarn, 
Sekretäre. Dazu kommen noch etwa 150 Zeit⸗ 
E die — I! einer Zählung von 
1929 — ſich bis auf ſolche Themen wie „Goethe 
und die Brillen“ oder „Goethe und die Reit⸗ 
kunſt“ erſtrecken; grob gerechnet, machen dieſe 
Aufſätze weitere 20 Bücher aus. Schließlich gi t 
cher über allgemeinere Gegenſtände, etwa 

„Die deutſche Klaſſik“, worin Goethe einen 
weſentlichen Teil beanſprucht; aus 20 . 
Titeln vom Se re 1929 könnten wieder fünf 
vollſtändige Bücher hergeſtellt werden, ſo daß 
Goethes heutiger Anteil an der deutſchen Buh- 
produktion ſich auf 85 Bücher ſtellen dürfte. Den 
Geſamtwert der jährlichen en Bücher⸗ 
produktion hat man auf 600 Millionen Reichs⸗ 
mark geſchätzt, die 16 auf 15 000 Titel verteilen; 
oethe entfallen demnach immerhin rund 

3.400 000 Reichsmark. Und da ſchätzungsweiſe 
ein Zehntel der deutſchen fi J ins Ausland 
geht, bringt Goethe Jahr für Jahr Deviſen im 


erte von 340 000 Reichsmark ins Land. Hinzu 


kommt das Anſchwellen der Goethe⸗Literatur bei 
beſonderen . hinzu kommen die 
Zahlungen für Ueberſetzungsrechte; hinzu fom- 
men die Erlöſe aus dem Verkauf von Goethe- 
Bildniſſen und vieles mehr. 


Oeſterreich liebt Türkenſchlachten. 


Die Goethe⸗Bildniſſe pe wiederum nur ein 
ſehr kleiner Teil eines blühenden Außenhandels⸗ 


weiges, des internationalen Kunſthandels. 
A ribet, fo im 16. und 17. Jahrhundert, 4 
die Niederlande darin eine Art Monopol n 


Guiccardinis Buch aus dem Jahre 1567 wird 
erzählt, wie ſich in Antwerpen Maler aus aller 
Herren Länder die Finger wund pinſelten, um 
rechtzeitig den Beſtellungen nachzukommen. Aus 
allen Enden der Welt ſtrömten dieſe Beſtellun⸗ 
gen hier zuſammen, und mit den fertigen Ge⸗ 
mälden wurden ganze Schiffe voll beladen. Es 
wird uns berichtet, daß Spanien beſonders ſolche 
Gemälde und Stiche liebte, die ſich mit religiöſen 
Stoffen befaßten. Das benachbarte Portugal da⸗ 
gegen, damals noch ein Weltreich von unge⸗ 
heurem Reichtum, zog 1 Bilder, weltliche 
und allzu weltliche Darſtellungen vor. Die Be⸗ 
ſtellungen aus Deutſchland lauteten meiſt auf 
Landſchaften, Jagdſzenen und Bilder von Ge⸗ 
fechten zu Waſſer und zu Lande, während Oeſter⸗ 
rei 15 an Stilleben und Blumenſtücken er⸗ 
götzte. Will man daraus die Züge des Volks⸗ 
charakters 1 Bis zu einem gewiſſen Grade 
mag das möglich ſein — aber es iſt doch wohl 
mehr das Bedürfnis nach „Senſationen“ und 
nach „Aktualität“, wenn Wien ſich recht große 
Gemälde von recht blutigen Türkenſchlachten 
wünſchte. 


Die Engel und der Zolltarif. 


Heutzutage iſt der Bilderhandel von Land zu 
Land nicht mehr ſo einfach 1 wie 
vor 400 Jahren. Auf dem Gebiet des Außen⸗ 
handels von Kunſtgegenſtänden beſtehen noch 
Ausfuhrverbote; und mit Recht, denn im 
Grunde dürfen doch weder eee 
noch Nohſtoffmangel darüber entſcheiden, ob ein 
Land alten, unerſetzlichen Kulturbeſitz veräußern 
ſoll. Andererſeits gibt es auch hier noch viele 
1 Hinderniſſe. So iſt es eine alte 18 5 
der Kunſtdruckhändler, daß die Poſt⸗ und Zoll⸗ 
behörden in Italien und Schweden anſcheinend 
in einem ewigen Krieg liegen: Die Poſt beför⸗ 


ich i t . 8 re p 
‚als Druckſa — die Zollbehörden n 
men ſie dagegen als „Schmuggelgut“ in lag 
und liefern erſt nach Zahlung einer Bu 
und des dreifachen Zolles aus, mag 2 
Sendung von vornherein noch fo offenherzig als 
ollpflichtig deklariert geweſen , fein. Auch zu 
felt amen Zwiſchenfällen kommt es gelegentlid 
wie etwa in dem noch jetzt ſchwebenden Fa 
des un allg Bildhauers, der die Statue 
eines Engels in 150 Zentimeter Größe nach 
rag bringen wollte und ſich ſtandhaft weigert, 
oll dafür zu zahlen, weil nach dem t 


lowakiſchen Zolltarif „Stulpturen in Lebens⸗ 
größe 885 nd. Der Winansitutber der 
ſchechoſlowakei hat nun zu entſcheiden, welches 


die Lebensgröße eines leibhaftigen Engels iſt 


Kulkurſtröme in aller Welt. 
Mit den nüchternen Zahlen des Außen ⸗ 
handels iſt 9 auf diefen Gebiet kein voll⸗ 


ſtändiges Bild zu gewinnen. Filme, Theater⸗ 


truppen, Vortragsreiſen, Ueberſetzungsrechte von 
Büchern, Verbreitungsrechte von Arkikeln — ſie 
alle dienen dazu, Kulturgut zu vermitteln, und 
n geiſtigen, er 

re 


damit mehren ſie nicht nur 
dern auch den greifbareren Reichtum i 
Heimat. - 


Ar. 47 


Aus Stadt 


De em e 
Stadt Poſen 


| Montag. den 25. Februar 

a Beute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 2 
dad Celſ. Barom, 739. Bewölkt. Südoſtwinde. 
ſtern: Höchſte Temperatur -+ 7, niedrigſte 
Grad Celſius. 

ſſerſtand der Warthe am 25. Febr. + 1,84 
den 1,69 Meter am Vortage. 

un ür Dienstag: Sonnenaufgang 6.48, Sonnen: 
| Ang ang 17.24; Mondaufgang 1.57, Mond- 
ergang 9.10. 

Me ettervorausſage für Dienstag, 26. Februar: 


Sochſelnd, meiſt ſtark bewölkt mit einzelnen 
e e , M 
Pelplan der Pojener Theater 
elti: 
Dienas: Geſchloſſen. 


zustag: „Paganini“ N ; 
kittwoch: „Boheme“ mit Agoſtino Caſavecchi 


tatt Polſti: 
ontag und Dienstag: „Der Eheſtreit“ 
eatr Nown: 


Montag, Dienstag und Mittwoch: „Alles für 
eine Milliarde“ 


F 
0 Di 


Bege 


Kunſtausſtellungen: 


Jie am Plac Wolnosci 14a: Smuczyuſki 
Ir Piotrowſti: Porträts und Grotesken. 


bvoln. Mufeum, Al. Marcinkowſkiego Nr 9: 
aphiſche Ausſtellung vom früheren Polen. 


Beni &inos: 
im Sinn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 


Abele. ettopolis um 41⁄4, 644 und 876 Uhr 
Gwin g Die Liebe des Fräulein Doktor“ (Engl.) 
i er 7. „Karneval und Liebe“ (Deutſch) 
Spree, lis: „Die Rahe des Herrn X“ (Engl.) 
Wins: 77 r 355 1 1170 
ER auber“ (Engli 
iliona; „Das verbotene Lieb“ 


Í 
Statiiti der Kraftfahrzeuge 
Nach amtli EI ap 
eng Mal am anant Jam 


1 Pro 
1994 zent 


wagen, 


geringer geweſen als am 1. Juli 
„betrug 34173, davon 24 821 Kraft 
mechaniſch Motorräder und 1047 andere 
Kraftw e Fahrzeuge. Von der Geſamtzahl der 
13 agen entfielen auf Perſonenkraftwagen 
After, Kraftdroſchten 4578, Autobuſſe 1542, 
auf raftwagen 4945. Ein Kraftfahrzeug entfiel 
Kia 970 Einwohner. Die größte Zahl der 
\ Mahrzeuge hatte Warſchau aufzuweiſen, und 
Peu 7199, darunter 1904 Kraftdroſchken, 2420 
Aetlonenkraftwagen, 1097 Laſtkraftwagen, 160 
utobuſſe und 1357 Krafträder. An zweiter 

lle ſteht der Zahl nach die Wojewodſchaft 
9 mit 5425 Kraftfahrzeugen, an letzter 
Me ſteht die Wojewodſchaft Tarnopol mit 
wa Kraftfahrzeugen, davon 124 Perſonenkraft⸗ 

gen. In dieſer Wojewodſchaft entfällt ein 


heute offener Dolkstanzabend 
Schilergumnaſium, 8 Ahr abends 
CCC 


Wahren auf 7080 Einwohner, während 
Von Gau auf 170 Einwohner, in den Woje⸗ 

ſchaften Schleſien und Pommerellen auf je 
Ataja Poſenſchen auf 410 Einwohner ein 


Kr 
in 


dom fahrzeug entfällt. Gegenüber dem Stande 
stand, Juli 1934 beträgt der Rückgang des Be- 


Rap, an Perſonenkraftwagen 2,8 Prozent, der 
7 Roroſchken 5,3 Prozent, der Autobuſſe 
Kraftrezent, der Laſtkraftwagen 3,6 Prozent, der 
Tra räder 2,8 Prozent, während die Zahl der 
125 po und ſonſtigen Kraftfahrzeuge um 
Zagra dent zugenommen hat. Wie aus dieſen 
Polens zu erſehen ift, hat die Demotoriſierung 
lichen „Weitere Fortſchritte gemacht. Die weit: 
haben biete Polens und die Landeshauptſtadt 
bältnz gegenüber den Oſtgebieten eine unver⸗ 
was idmäßig hohe Zahl an Kraftfahrzeugen, 
vigy eriter Linie auf die wirtſchaftliche Ent- 
der Si 8 dieſer Gebiete wie auch auf den Stand 
tahen zurückzuführen ift. 


St 
aeke Preisſentung für Spirituoſen 


g Fan „Dziennit Uftaw“ ijt eine Verordnung des 
li 8 6 reis 
che ere Erzeugniſſe des Staat⸗ 
reisjes p iritusmonopols gel Die 
für = 


bro Aer eee wurde von 9 auf 7,50 Zloty 
ein Suida feſtgeſetzt. zu sien teije wird 
don Sp Slag bei doppelt gereinigtem Spiritus 
toj roſchen und bei Luxusſpiritus von 
Der en pro Liter erhoben. 

ent) mik aufs reis für Schnaps (35 Pro 
ſtauf 3 Flaſche (grünes Etikett) wurde von 
für i dloty pro Liter, von 2,05 auf 1,45 Join 
iter und von 85 Groschen für 4 Liter 
„Reiner Schnaps (40 Prozent) koſtet 
po — 3,70 Iloty pro Liter, 2,35 — 
Y für % Liter und anſtatt 1,20 — 
pro % Liter. Reiner Schnaps 45 Pro 


Be a 12 


Vierzig Jahre Gemiſchter Chor 


In der Vorſchlußetappe j 
Feſchings 90 na der Gemiſchte Chor am 
vergangenen Sonnabend das Fejt ſeines vierzig⸗ 
jährigen Beſtehens. Die Räume des Zoologiſchen 
Gartens waren auf eine das Auge angenehm 
berührende Art geſchmückt worden, um für ge⸗ 
müflichen Aufenthalt zu ſorgen. Das Programm 
des Bunten Abends ſah ſogleich die tänzeriſche 
Betätigung der Feſtteilnehmer vor. 
Die Bühnendarbietungen, die dann in kleinere 
und größere Tanzpauſen eingebaut waren, wutz 
den eingeleitet durch einen von Frau. Lina 
Starke mit rechtem Witz . Prolog. 
Der Vereinsvorſitzende Herr eeliger hatte 
die beſondere Freude, in feiner, Anſprache, die 
auch einen kurzen Rückblick auf die Geſchichte 
des Vereins enthielt, unter den Gäſten den 
Herrn Generalkonſul Dr. Lütgens als Ver⸗ 
kreter des Deutſchen Reiches begrüßen zu können. 
Der Verein wurde im Februar 1894 zu Wilda 
als Männer » Gefangverein „Germania“ ge⸗ 
gründet und hatte hauptſächlich Bahnbeamte zu 
Mitgliedern. Im Jahre 1920 iſt er dann vom 
damaligen Dirigenten Emil Sauer, dem letzigen 
Ehrendirigenten, in einen gemiſchten Chor um⸗ 
gewandelt worden, führt aber den Namen „Ge⸗ 
miſchter Chor Poznan“ erft jeit zehn Jahrea. 
Erfreulich war es, den Chor, dem man nur 


des diesjährigen noch 


ein ſtärkeres Aufgebot von Männer⸗ 
a. jo tatkräftig bei der 
ie Geſangsfortſchritte, für 
die der neue Dirigent Herr Krolopp verant⸗ 
wortlich zeichnet, waren unverkennbar. Die 
zum Vortrag 8 Lieder zeigten den 
Chor, der auf den leiſeſten Wink ſeines Diri⸗ 
enten reagierte, auf einer beachtlichen Höhe. 
Frau Erika Biging⸗Mann, die liebens⸗ 
würdigerweiſe ihre Mitwirkung als Soliſtin 
zugeſagt hatte, erfreute bei dezenter Klavier⸗ 
begleitung durch Frl. Schulze mit einigen, 
dem Abend angepaßten Solis, von denen be⸗ 
ſonders der Geſang gefiel, in dem die Sängerin 
„aufs Ganze“ ging. REY 
Ein luſtiger Einakter, der von den 1 
Glanzleiſtungen eines ungewollten echts⸗ 
anwaltsamateurs handelt, wurde von der 
Quadrille — Frau Nehring ſowie den 
Herren Schiebuſch, eltinger und 
Seeliger unter der guten Regie von Frau 
Lina Starke frott geſpielt und erntete wohl⸗ 
verdienten Beifall. 
We „dem bei 9 8 at . 
i t Eifer gehu wurde, erfuhr ein 
mit großem Eiſer gehuldig ch eine Konfetti⸗ 


ſtimmen gewünſcht 
Arbeit zu ſehen. 


üſante Unterbrechung dur 
ſchlacht die freilich keine Verletzten forderte. 
Man hatte Ausdauer bis zum frühen Morgen. 


HINEIN 


ent koſtet jetzt anſtatt 5,10 — 4,10 Zloty pro 
Eiter, ſtatt 1200 — 2,10 pro 4 und ſtatt 1,35 
1,10 pro 4 Liter. y 

Lug usſchnaps (40 Prozent) ijt von 5,30 
auf 4,40 Zloty pro Liter, von 2,70 auf 2,25 Zloty 
pro % Liter und von 1,40 auf 1,15 Zkoty für 
das % Liter herabgeſetzt worden. S p 

Luxusſchnaps (45 Prozent, weißes Eti- 
kett) iſt von 6 auf 4,90 Zloty pro Liter, von 
3,05 auf 2,05 Zloty für % und von 1,55 auf 
1,30 Zloty für % Liter herabgeſetzt worden. 
Luxusſchnaps (45 Prozent, goldenes Etikett), 
der 7,50 Zloty koſtete, iſt auf 6 Zloty für den 
Liter und 3,80 auf 3 Zloty für % Liter geſenkt 
worden. 
Für Hausheilzwecke wurde der Spiri⸗ 
tus auch verbilligt, und zwar: 90prozentiger 
koſtet ſtatt 10,20 — 8,50 pro Liter und anſtatt 
5,15 — 4,55 Zloty für % Liter, 95prozentiger 
ur ſtatt 10,80 — 9 Zloty, ſtatt 5,45 — 4,55 
Zloty und ſtatt 1,15 — 1 Zloty lein Zehntel 
Liter). 
Die Preiſe für denaturierten Spiritus ſind 
unverändert. 


Die Verordnung 
Kraft. 


J Preisänderung für Aauchwaren 


Eine Verordnung des Finanzminiſteriums 
ſenkte die Preiſe fur Erzeugniſſe des Tabat- 
monopols. Zigaretten „Bridge“ koſten ſtatt 7 — 
5 Na „Avanti“ ſtatt 377 — 34 Groſch 
„Wanda“ jtatt 1% — 1% Groſchen das Stück. 
Der Preis für Tabak „Kreſy“ ift auf 24 Stoty 
für das Kilo feſtgeſetzt worden. Dieſe Preiſe 
verpflichten vom 3. März ab. Für Zigarren 
iſt die Preisſenkung noch größer. „Regalja‘ und 
„Delicja“ koſten 1,30 Ztoty das Stück, „Sileſia 
20 Groſchen, „Commercialis“ 40 Groſchen, „Oriz 
inal“ 30 Groſchen. Die Preiſe für Zigarren 
verpflichten ab 16. März. 


r — 
Lichtbildervortrag. Auf den heute, Montag, 


im Biologieſaal des Schillergymnaſtums vom 
Deutſchen Maturwiſſenſchaftlichen Verein veran⸗ 
ſtalteten Vortrag über „Fortſchritte auf dem 
Gebiete der Dermatologie“ ſei nochmals hinge⸗ 
wieſen. Beginn 8 Uhr. Um 7 Uhr findet eine 
Be durd die Räume des Gymnaſiums 


att. 


Der rumäniſche Beſuch. Der rumäniſche Gene⸗ 
ral Badulescu, der am Freitag vergangener 
Woche in Poſen eingetroffen iit, hat am Sonn⸗ 
abend einige Poſener Fabritbetriebe beſichtigt, 
wobei er auch turneriſche Uebungen der Arbeiter 
und Arbeiterinnen in Augenſchein nahm. Nach 
einem Beſuch bei Rektor Runge von der hieſigen 
Univerſität, dem ſtellvertretenden Kommandie⸗ 
renden General, Oberſt switalſti, und dem 
Stadtpräſidenten Wieckowſki beſuchte er die 
ſtädtiſche Anſtalt für F en ung, nahm 
an den Uebungen teil und beſichtigte darauf die 
Aerztebereitſchaft am Städt. Stadion. Den 
Abend verbrachte der General in der Poſener 


tritt am 24. d. Mts. in 


gen Sonntags hat er Poſen verlaſſen, um ſich 


wieder nach Bukareſt zu begeben. 


Blinder Feueralarm. Die Feuerwehr wurde 
am vergangenen Sonnabend nach der ul. Sw. 
Czeſlawa gerufen. Es wurde böswilliger Alarm 
eſtgeſtellt, der durch den 13jährigen Marjan 

eſolek hervorgerufen worden war. Auf Bes 
fragen erklärte der Knabe, nicht gewußt zu 
haben, was daraus entſtehen würde. 


Tätlicher Konkurrenzkampf. In der Nacht 
zum Sonntag kam es vor dem Hotel „Bazar“ 
zu einer Schlägerei zwiſchen Taxenchauffeuren. 
Zwei von ihnen gingen mit Gummiknüppeln 
auf einen gewiſſen gan Barauſki aus der Ry- 
pati 26 los und ſchlugen ihn derart, daß er 
von der Rettungsbereitſchaft⸗fortgeſchafft wer- 
den mußte. 

Schlägerei im „Luſtigen Städtchen“. Am Gonn- 
abend voriger Woche kam es im „Luſtigen Städt⸗ 
chen“ zwiſchen zwei Arbeitern zu einer Schlä⸗ 
gerei, in deren Verlauf der eine plötzlich eine 
Axt hervorzog und ſeinen Gegner mit dem Tode 
bedrohte. Die herbeigerufene Polizei verhaftete 


den Ruheſtörer. 


Oper. Bereits in den Morgenſtunden des geſtri⸗ 
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Liſſa 
Winterfeſt in der Welage 


k. Eine in jeder Hinſicht gelungene Freitag 
talt war das am vergangenen Freita 
5 den Sälen des Hotel Poljti ſtatt⸗ 
ne Winterfeſt des hieſigen Bezirks⸗ 
vereins der Weſtpolniſchen Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft. Aus dem 
ganzen Bezirk waren die Mitglieder der We⸗ 
lage und deren Angehörige zu dieſem Feſt er⸗ 
ſchienen, ſo daß Ihon zu Beginn der Veranftal- 
tung die Räume bis auf den letzten Platz beſetzt 
waren. An die Begrüßung der Erſchienenen 
durch den Gef oe rer des hieſigen Bezirks, 
Herrn Netz, ſchloſſen ſich die Darbietungen. 
In bunter Reihenfolge folgten ein Sprech⸗ 
chor, Lieder, Detlamationen und 
zwei Dorfſpiele. Als erſtes „Dorf: 
ſchlägerei“, aufgeführt von Fräulein Rack⸗ 
mann, den Herren Nadmarn, Kliche und 
Zutow-Wolistirh, Fräulein Shubert: 
Grune und Herrn Aa haha ‚Die 
Leitung hatte hier Herr Utta. ie Spieler 
waren zum erſten Male auf der Bühne und 
haben ihre Aufgabe in lobenswerteſter Weiſe 


dir iel „Unterm Lin⸗ 
geoi Tas zweite G Aaah Gabeler 


gefunde 


b 2 rte die 
Spi € Ech a t 11 Leitung von Frau von 
Loeſch auf. Die Leiſtungen wurden mit 


Rem Beifall aufgenommen, und beſonders 
Be ſich 95 Zuhörer über die beiden Groß⸗ 
mütter und ben alten Mann, die ihre Sache 
aber auch in geradezu herrlicher Weiſe gemacht 
haben. Nach dieſem Spiel begann der allge⸗ 
meine Tanz, der dann ſpäter eine angenehme 
Unterbrechung fand durch Vorführung von 
Volltstänzen, die Herr Utta mit der La 
witzer Jugend eingeübt hatte. 


Alles in allem, es war ein ſehr ſchönes Volks⸗ 
feſt, das bis zum frühen Morgen währte und 
dem auch nichts dadurch abging, daß einige 
jungpeutige Herren in ihrem koloſſalen „Taten⸗ 

“ gegen Mitternacht von den 5 
zettel in den Saal warfen, um die 
nnelenden mit ihren geheimnisvollen „Zie⸗ 
len“ bekannt zu machen. 
auf den Zettelchen gedruckt war, 
ſenommen, und viele haben fie fü 
fett, denn fo ein kleines Gti 
manchmal ganz nützlich. 


Nawitſch 


— DV.⸗Kameradſchaftsabend. Es wird nom- 
mals auf den heute abends 8 Uhr im Vereins⸗ 


an hat das, was 
ur Kenntnis 
auch einge⸗ 
Papier iſt 


auſe ſtattfindenden Kameradſchaſtsabend der 
V. hingewieſen, zu dem die deutſche Jugend 
aus Stadt und Land herzlich eingeladen iſt. 
A. a. fol die Saarfeier vorbereitet werden. 


— Die wilden Gänſe ziehen nordwärts. Das 
milde Wetter der leßten Tage det die Wild- 
gänſe, die den Winter in den ſchleſiſchen Ge- 
wäſſern verbringen, auf den Weg in ihre nörd⸗ 
liche Heimat gebracht. Beim Ueberna 
der Umgebung unſerer Stadt wurden 
fach für Störche gehalten. 

— Poln.⸗evang. Gottesdienſt. Geſtern nad: 
mittag um 5 Uhr wurde in der Sakriſtei der 
evangeliſchen er ein Gottesdienſt für die 


ten in 
e viel⸗ 


ier in geringer Zahl lebenden evangeli» 
chen Polen abgehalten. Gottesdienſt und 
redigt wurden vom Pfarrer Manitius aus 
Poſen gehalten. 


Jarotſchin 


X Eine dreiſte Betrügerin konnte am ver- 
e e Mittwoch in Jarotſchin feſtgenommen 
werden. Es handelt ſich um eine gewiſſe Urba⸗ 
niat, die fih gefälſchte Beſtellzettel mit der 
f . der Gin abrowſka aus Jarotſchin 
beſchafft hatte. Sie begab ſich zuerſt in das 
Schnittwarengeſchäft Czofnecki, bekam dort aber 
keine Ware. Mehr Glück hatte die Betrügerin 
im Porzellangeſchäft Kurkowiak am Markt; 
dort wurden ir auf Grund der gefäljäten Ber 
ſtellzettel ein Kaffeeſervice, ſilberne Löffel und 
andere Sachen ausgehändigt. Sodann begab 
jie ſich in den Fleiſcherladen Wolinfki, wo fie 
eine größere Menge Fleiſch⸗ und Wurſtwaren 
beſtellte. Der Inhaber ſchöpfte Verdacht, und 
nach heimlich eingezogener Erkundigung bei 
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lich 


Dienstag, 26. Februar 1838 


2 und Land 


Be Dabrowſka konnte die Polizei benachrich⸗ 
igt werden, die die Betrügerin in Empfang 
nahm und die erſchwindelten Waren den recht⸗ 
mäßigen Eigentümerin zuſtellte. 

X Ein fliegendes Eichamt wird im März 
— 5 Tätigkeit im Kreiſe Jarotſchin aufnehmen. 

lle Maße, Gewichte und Waagen bis zu 750 
Kilogramm ee die leicht transportfähig 
ſind, müſſen dieſem Eichamt zur Nachprüfung 
vorgelegt werden. Das Eichamt beginnt ſeine 
Arbeit am 5. März in der Landgemeinde Kotlin 


und wird dort bis zum 19. März an verſchie⸗ 
denen Orten tätig ſein. 


Schmiegel 


Mintervergnügen des Turnvereins. Am Sonn: 
abend feierte der hieſige Turnverein ſein dies⸗ 
jähriges Wintervergnügen. Eröffnet wurde es 
mit einer Anſprache des Vorſitzenden Herrn 
Hentſchel. Darauf wurde ein Theaterſtück auf: 
geführt. Zur Darſtellung gelangte die dreiz 
aktige Bauernkomödie, Krach um Jolanthe“, die 
mit ihrem derben Bauernhumor und dem aktuel⸗ 
len Inhalt allgemeinen Beifall hervorrief und 
ar durch Heiterkeitsſtürme bei offener 
zühne unterbrochen wurde. Die Darſtellung 
ließ nichts qu wünſchen übrig. Alle Mitwirken 
den ſowie die Regie hatten ihr Beſtes herge- 
eben, um dem Abend den Erfolg zu ſichern. 

ei dem darauf folgenden Tanz herrſchte eine 
Fülle, die erſt in vorgerückter Stunde einem 
normalen „Betrieb“ Platz machte. 


Gneſen 


mp. Vom Stadtparlament. Nach dreimonati⸗ 
ger Pauſe fand wieder einmal eine Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung ſtatt. Da angenommen worden 
war, daß es au dieſer Sitzung ſtürmiſch zu⸗ 
gehen wiirde, wurde ſchon vor der Verſammlun 

r Saal von Magiſtratsdienern ſtreng bewacht. 
Später erſchien Polizei, um für Ruhe und Ord⸗ 
nung zu ſorgen. Doch bestiet diesmal die gan e 
Sisung ausnahmsweiſe vollkommen ruhig. DE 
dem beſchloſſen worden war, keine Steuer⸗ 
9 410 zu erheben, hielt der Stadtpräſident 

rzalinſti eine längere Anſprache, in der er die 
ſtädtiſche Wirtſchaftslage erörterte. Er er⸗ 
wähnte u. a., daß die Fehlbeträge der letzten 
acht Jahre insgejamt 1077 319 31. betrügen, 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß in drei 
Jahren die Finanzen der Stadt geregelt ſein 
werden. In der Arbeitsloſenfrage wurde be⸗ 
ſchloſſen, Arbeitsloſe bei verſchiedenen Erd⸗ 
arbeiten zu beſchäftigen. Um dies durchführen 
zu können, iſt die Stadt um eine Anleihe von 
120 000 31. bemüht. Nach Beſprechung weiterer 
Beratungspunkte erſtattete der Vorſitzende der 
Reviſionskommiſſion, Herr Hartwich, einen mehr 
als eine Stunde dauernden Bericht, zu dem der 
. ſeinerſeits einige Aufklärungen 
gab. 


Strelno 


ü. Großer Kleediebſtahl 
einigen 

Linomiec elf 
ſtohlen, wodur 


wird aufgedeckt. Vor 
en wurden vom Speicher des Gutes 
5 erſtklaſſiger Rotklee ge⸗ 
der Eigentümer einen Schaden 
von 1300 31. erlitt. Nach mühevollen Forſchun⸗ 
en ſind als die Täter die vorbeſtraften Diebe 
Stanislaw, Wojciech und Wladyſlaw Vukowfkl 
in Lonke ſowie der Landwirt Bukowſti in Gaj 
ermittelt worden. Die Diebesbeute war zum 
goben Teil bereits an den Mann gebracht 
Weitere Ermittlungen werden noch geführt. 


Ailm-Besprechungen 
Apollo: „Die Liebe des Fräulein Doktor“ 


Wenngleich man den Film als N 
Erzeugnis verwerfen muß, kann man ihm einen 
gewiſſen Wert in menſchlich⸗ſchickſalhafter Ber 
ziehun m. abſprechen. Nicht Fräulein Doktor 
und ihre Eigenart als n im deutſchen 
Geheimdienſt fiche im Mittelpunkt, ſondern ein 
Frauenſchickſal, das ſich in den Dienſt der Spio 
pane ſtellt und an feiner oee Aufgabe, die 
vollkommene Selbſtentäußerung fordert, zer: 
bricht. Dieſe Linie wird mit großer Konje 
quenz durchgeführt. Mit Ausnahme einer Stelle 
wird auf den Weltkrieg überhaupt nicht einge 
gangen, nationale Tendenzen werden faum be 
rührt. Ueber einige trotz merklicher Zügelung 
amerikaniſch gewordene Szenen wird man in 
ein junges Frauenleben hineingeſtellt. Fräulein 
Doktor wird nach Konſtantinopel geſchickt, um 
den dortigen, des Verrats an Deutſchland ver⸗ 
dächtigten Feſtungskommandanten zu entlarven. 
Ihre Miſſion gelingt. Sie zerbricht aber an 
der Liebe gu einem jungen engliſchen Spion, 
der, obwohl er an ihrer Seite ſeinen Beruf 
vergißt, von deutſcher Seite entführt 
wird. Fräulein Doktor überſteht den Augenblich 
nicht. Ihre hoffnungsloſe Liebe — ſie glaubt 
er fei erſchoſſen — raubt ihr den Verſtand. Fü 
den Geheimdienſt ift fie verloren. Erſt fpäteı 
ſehen ſich die beiden in einem Kloſter wieder. 
Myrna Loy ſpielt die Spionin. Sie faßt ihre 
Rolle ganz als Frau auf, und wie fie je ſpielt, 
iſt, in dieſem Blickpunkt geſehen, anziehend und 
nicht ohne Reiz, wenn ihr auch die für den 
85 Spion fo notwendige Koketterie man- 
gelt. Dieſe rein menſchliche Seite des Films 
akt als Suche auf verkehrten Wegen, Sie 
iſt tiefergehend als ſonſt üblich und ſichert dem 
Film einen problematiſchen Hintergrund, nimmt 
ihm aber andererſeits den 1 Reiz, 
der unbedingt zum Spionagefilm gehört. Das 
Drehbuch weiſt eine Fülle von langweiligen 
weil bühnenmäßig aufgezogenen Dialogen und 
otwendigkeit oft frag⸗ 


völlig 


dite eichen. auf, deren 
erſchent. 
Intereſſant ift das Vorprogramm, das außer 
einer Wochenſchau einen gut durchgearbeiteten 
— — vom polniſchen freiwilligen Arbeitsdienſt 
ringt. S. K. 


Wollſtein 


Not der Landwirte. Wie andere Kreiſe, Jo 
iſt auch unſer Kreis im vorigen Jahre von 
großer Trockenheit heimgeſucht worden. Der 
größere Teil des Bodens unſeres Kreiſes be⸗ 
ſteht aus Pae leichtem Boden; nur wenige Ort⸗ 
ſchaften haben beſſeren Boden zu verzeichnen. 
Aber auch hier haben die Beſitzer ſehr durch 
die Trockenheit gelitten; ſie ſind größtenteils 


gezwungen, Futtermittel zu kaufen oder ihren 


Viehbeſtand zu verringern. Die gefallene 
Roggenmenge im vergangenen Jahre war durch⸗ 
ſchnittlich vier⸗ bis fünfmal geringer als in 
normalen Jahren. Es iſt deshalb nicht ver⸗ 
wunderlich, wenn ſchon jest der Beſtand an 
Futtermitteln und Getreide, der bis zur neuen 
Ernte ausreichen müßte, verbraucht iſt. Beſon⸗ 
ders ſchwer iſt die Cemeinde Stradyn von die⸗ 
jer Kataſtrophe betroffen worden; dort hat 
man nicht mehr genügend Getreide gehabt, um 
mit der Herbſteinſaat zu beginnen. ur der 
tatkräftig in die Wege geleiteten Hilfsaktion 
des Herrn Staroſten Kaczorowſki ift es zu danken, 
daß dem größten Uebel geſteuert werden konnte. 
Auch in vielen anderen Gemeinden haben die 
Landwirte ſehr ſchwer um die Erhaltung ihres 
ee Ai ringen. Beſonders ſind Hier die 
Gemeinden Obra, Neu-Obra, Jazyniec, Kopnitz, 
Fehlen, Silz, Silz⸗Hauland, Altkloſter, Schleun⸗ 
chen, Kobnitz, Neu: und Alt⸗Sodm zu erwähnen, 
die alle ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen wor⸗ 
den ſind. Unſer Kreis, der größtenteils das 
Urſtromtal der Obra umfaßt, if im Verhältnis 
zu den Nachbarkreiſen temto tief und wie in 
einem natürlichen Keſſel elegen. Die durch 
die Trockenheit hervorgerufene Not kann nut 
durch ſchnelle und durchgreifende Hilfsmaß⸗ 
nahmen der Regierungsitellen behoben werden. 


* Stadtverordnetenſitzung. Am Mittwoch, 
dem 20. Februar, fand im Sitzungsſaale des 
Rathauſes eine öffentliche Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſtatt. Es wurde zunächſt über die Feſt⸗ 
legung des Stadtbudgets für das Jahr 1935/36 
beraten. Das Hauptintereſſe der Stadtverord⸗ 
neten war jedoch darauf eingeſtellt, der Arbeits⸗ 
loſigkeit auf dem Gebiete der Stadt Wollſtein 
zu ſteuern. Hierüber entwickelte ſich eine leb⸗ 
hafte Diskuſſion, die freilich noch keine Beſchlüſſe 
yeitigte. 


* Diebſtähle. Bei der Witwe berg en in Da 
browler⸗Hauland erbrachen in einer der letzten 
Nächte unbekannte Diebe den Hühnerſtall und 
entwendeten fünf Hühner. Es waren dies die 
letzten der Beſitzerin. Leider konnten die Diebe 
bisher nicht ermittelt werden. — In derſelben 
Nacht verübten Diebe auch einen Biebſtahl bei 
dem Landwirt Diehr in Barloſchen⸗Goſt. Hier 
nahmen ſie aus dem Garten De Fuhren Brenn- 
holz, und zwar eine Fuhre kleingeſpaltenes Holz 
und eine Fuhre Scheitholz. Die polizeilichen Er⸗ 
mittlungen waren hier von Erfolg gekrönt, da 


ſich der Verdacht auf einen gewiſſen Graj in 


Dabrowker-Hauland lenkte, wo eine Revifion 
das geſtohlene Holz zutage förderte. Dieſes 
wurde dem rechtmäßigen Beſitzer wieder zuge⸗ 
ſtellt. 

* Das zweite Gewitter in dieſem Jahre zog 
in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag, be⸗ 
gleitet von ſtarlem Regen, über unſere Stadt. 


Bromberg 

y. Deutſcher Abend. Unter dem Dichterwort 
„Heiterleit iſt der Himmel, unter dem alles 
gedeiht — Gift ausgenommen“ fand im Zivil⸗ 
kaſinoſaal ein „Deutſcher Abend“ ſtatt, auf wels 
chem allen deutſchen Mitbürgern Gelegenheit 
geboten werden ſollte, fröhliche Stunden zu ver⸗ 
leben. Da niemand dieſe Gelegenheit ungenutzt 
vorübergehen laſſen wollte, war der Saal lange 
vor Beginn ausverkauft. Der Männerchor der 
„Liedertafel“ unter Leitung von Fritz Dopp 
jang fröhliche Volkslieder, Dr. un ipieite 
mit erſtaunlicher Gewandtheit und Sicherheit 
auf dem ee lan Tänze und Märſche, Kraul. 
Erika Müller ſang Lieder zur Laute, junge 
Mädchen führten Volkstänze auf, Frl. Reimer 
und Frl. Becker trugen eine heitere Geſangs⸗ 
gene „Max' und Moritz' 1. Streich“ von Wil- 
elm Buſch vor. Den Kern der Veranſtaltung 
ildeten heitere Rezitationen alter und neuer 
Dichter im Geiſte echter deutſcher Heiterkeit, wie 
Liliencron, Löns, Heinr. Seidel, Manfred 
Kyber u. a., die durch Willi Damaſchkes humor⸗ 
und ausdrucksvolle N die verſpro⸗ 
chene Wirkung nicht verfehlten und den Wunſch 
nach einer häufigen Wiederholung eines ſolchen 
Abends aufkommen ließen. 

y. Seines Amtes enthoben wurde ein Muf- 
ſeher des ſtädtiſchen sadip es, der ge 
Heine Vergütungen den räflingen nachts 
freien Ausgang gewährt hatte. Es wurde ein 
Diſziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet. 

y. Muſilaliſche Feierſtunde. In der evangeli- 
ſchen Pfarrkirche fand eine „Muſtkaliſche Veſper“ 
ſtatt, die dem Schaffen Händels gewidmet war. 

eben dem Chor des Bromberger Bachvereins, 
der eine fünſſtimmige a cappella⸗Motette vot- 
trug, wirkte Georg Jaedeke mit zwei Orgel- 
konzerten und die Alkiſtin Guſtel Heinrichsdorf⸗ 
Danzig mit vier Händel⸗Arien mit. Sämtli 
Darbietungen, die eine bedeutende künſtleriſche 
Höhe aufwieſen, übten auf die Zuhörer einen 
liefen Eindruck aus. 


I 1 — —— 
Ein Toter erwacht wieder 
zum Leben 


Mailand. Die hieſigen Zeitungen berichten 
von einem ſeltſamen Fall, der ſich im Mai⸗ 
länder Krankenhaus zugetragen hat. Dort ſtarb 
trotz aller ärztlichen Maßnahmen und Kunſt⸗ 
griffe ein ſchwer herzkranker Mann. Nachdem 
jein Tod einwandfrei feſtgeſtellt worden war, 
verſuchte es dennoch der Arzt mit einer Injek⸗ 
tion von Adrenalin. Genau 30 Minuten ſpäter 
begann das Herz des Toten ganz ſchwach zu 
ſchlagen, und nach mehreren Stunden funktko⸗ 
nierte es wieder völlig normal, ſo daß eine Ge⸗ 
fahr für den wieder zum Leben Er wachten nicht 
mehr zu beſbehen ſcheint. 


werden. 


> Dojener Tageblatt 


Warum die Automobilausftellung verlängert wurde 


Bereits 600 000 Beiucher — Man erwartet eine Million 


Berlin. Für die größte 
Motorradausſtellung der Welt in Berlin, die 
auf einen Wunſch des Führers hin noch um 
eine ganze Woche verlängert wurde, hielt auch 
am Sonntag unvermindert das Intereſſe 
an. Gleich am frühen Morgen ſetzte wieder 
der Andrang ſo ſtark ein, daß zeitweiſe eine 
Schließung erwogen werden mußte. Sonntag 
paſſierten wieder 100 000 Volksgenoſſen die 
Sperren zur 9 Im ganzen haben 
alſo ſchon 600 000 Volksgenoſſen die einzig⸗ 
artige Schau beſichtigt. 

Schon jetzt machen ſich die großen 
zielbewußten Maßnahmen der Reichsregierung 
für eine Motoriſierung Deutſchlands 
deutlich bemerkbar. Nach 3 1 Dauer 
Diejer- einzigartigen Schau hat man bereits cine 
ziemlich flare Ueberſicht. Die erſte Frage, wie 
das RER für die Induſtrie fei, kann mit 
mehr als befriedigend beantwortet 
werden. Stichproben bei dieſer oder jener 
Firma zeigen außerordentlich verheißungs⸗ 
volle Ergebniſſe, die hier und da nach 
oben oder unten ausschlagen mögen, im Grunde 

aber aufſchlußreich find. 

Wie weit auch das Ausland das größte 
Intereſſe für die Berliner Schau zeigt und als 
Käufer auftritt, zeigen folgende Zahlen einer 

irma. Im Jahre 1933 verkaufte ſie 0 

agen, ein Jahr darauf 1500 und anf dieſer 
Schau in der erſten Woche 3500 Fahrzeuge nach 
dem Ausland, Bejonders die nordiſchen Länder 
haben das größte Intereſſe für die Schau ge⸗ 
zeigt, ganz abgeſehen von Holland, Belgien, der 
Schweiz, Spanien. Irland, Südamerika und 
ſogar Holländiſch⸗Indien, die bereits ſeit zwei 
Jahren als größere Käufer in Deutſchland auf⸗ 
treten. Intereſſant ſind auch die Feſtſtellungen, 
daß neben den Klein⸗ und Kleinſtwagen, die 
naturgemäß guten Abſatz finden, große Nam- 
frage nach der Mittelklaſſe beſteht. Auch der 
Sportwagen, mit dem faſt alle Firmen 


Automobil⸗ und 


wie votrausahnend aufwarten können, ift ſtark 
gefragt — und gekauft. Noch ein Wort zum 
Auslandsgeſchäft. Zahlreiche Händler aus allen 
Ländern Europas, weit über 1000, nicht einge⸗ 
rechnet die vielen Firmenvertreter, die von den 
einzelnen Fabriken direkt nach Berlin geholt 
wurden, haben hier tagelang beſucht und 
ſtudiert und äußerten ſich durchweg be⸗ 
geiſtert über dieſe ſchön überſichtliche Schau 
und zögerten nicht lange mit den Aufträgen. 
Private und amtliche Vertretungen und Reiſe⸗ 
geſellſchaften, ſelbſt Ausländer, die dem deut⸗ 
n Automobilhandel noch verſchloſſen 5 
blieben find, beſuchten Berlin, und die Talſache, 
daß aus 14 verſchiedenen Ländern die beſten 
eee täglich eingehend über die 
utomobilſchau in Berlin 6976510 8 zeigt eben⸗ 


Je daß im Ausland das größte Intereſſe für 


ſtotoriſierung Deutſchlands 
in die breiten Maſſen des Volkes zu tragen. 
Wenn nicht alle Zeichen trügen, könne man, wie 
der Präſident des Reichsverbandes der dett- 
ſchen Automobilinduſtrie, Allmers, erklärt hat, 
bis zum endgültigen Schluß der Ausſtellung 
mit einer Beſucherzahl von einer Million 
rechnen. . 


Die leichteſte Sprache der Welt — ſtirbt aus 


Amerikaner verſuchen, die hawaiſche Sprache zu retten 


New Vork. Die Sprache der Eingeborenen 
Hawais iſt die leichteſte der Welt — und doch 
ſtirbt ſie aus, wie kürzlich eine Kommiſſion 
amerikaniſcher Gelehrter feſtſtellte. Wer eine 
der paradieſiſchen hawaiſchen Inſeln beſucht, 
muß ſchon dem Geſpräch älterer Leute lau⸗ 
ſchen, wenn er noch die Ursprache des Inſel⸗ 
volkes hören will. Die ane Hawais, die 

nur in amerikaniſchen Kitſchfilmen noch 

mit Grasröcken und Blumen im Haar, 
in Wirklichkeit aber in Flanellhoſen und 
porthemd herumläuft, 
ipricht auch unter ſich nur Engliſch, und die 
meiſten jungen Hawaianer verſtehen 
Afr Eltern und Großeltern nicht 
mehr. 

Nur auf einem eingigen Gebiet hat ſich die 
zn. Sprache bisher noch nicht vom 

ngliſchen verdrängen laſſen, auf dem der 
Religion. Die Hawaianer, die noch Hei- 
den ſind, beten in der alten Landesſprache, 
während die chriſtlichen Geiſtlichen Hawais, 
ſelbſt wenn ſie Eingeborene find, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Engliſch ſprechen. Bis vor einiger 
2 wurde auch in der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung von Hawai Se teilweiſe 
noch die Urſprache geſprochen, und die Ver⸗ 
handlungen waren deswegen ſehr kompliziert, 
weil jede Rede von einem Dolmetſcher über⸗ 
ſetzt werden mußte, um ſie entweder den 
amerikaniſchen Parlamentsmitgliedern ver⸗ 
ſtändlich zu machen, wenn ſie auf Hawaiſch 

ehalten war, oder den hawaiſchen, wenn der 
edner Engliſch geſprochen hatte. Vor eini- 
ger Zeit hat der Dolmetſcher des Parlaments 
ſeinen Poſten verloren — unter den Abge⸗ 
ordneten gibt es de t nämlich feinen einzigen 
ijen 51 nicht fließend Engliſch ſpräche oder 
verſtünde. 


nd dabei iſt Hawaiſch eine der einfachſten 
und leichteſten Sprachen der Welt. 


| 


Das ganze Alphabet beſteht nur aus 
12 Buchſtaben, 


den fünf Vokalen: a, e, i, o, u und den 
ſieben Konſonanten: h, k, l, m, n, p, w. 
Auch der Wortſchatz iſt nicht ſehr groß, und 
vielleicht iſt dies der Grund dafür, daß die 
Jugend von Hawai, die immer mehr ameri⸗ 
kaniſche Sitten und amerikaniſchen Komfort 
annimmt, mit der alten Sprache 
nicht mehr auskommt und ſich des⸗ 
wegen der engliſchen Sprache bedient. 


Trotz ihrer primitiven Sprache waren die 
alten Hawaianer aber nichts weniger als un⸗ 
gebildet. Bis vor einiger Zeit 
ganze Reihe von Zeitungen und Zeitſchriften, 
die in hawaiſcher Sprache erſchienen, und von 
denen eine ſogar auf das reſpektable Alter 
von 100 Jahren zurückblicken konnte. Vor 
kurzem hat auch die letzte hawaiſche 
Zeitung ihr Erſcheinen eingeſtellt, um 
den chen Zeitungen und gazinen 
Platz zu machen. 


Es mutet wie eine Ironie der Geſchichte 
an, daß es Amerikaner ſind, die jetzt ver⸗ 
ſuchen wollen, die hawaiſche Sprache gänzlich 
vor dem Ausſterben zu retten. Amerikaniſche 
Gelehrte weilen in Hawai und ſammeln 
eifrig die letzten Sprachbrocken und vor allem 
die alten, ſchö Lieder Hawais, die mit 
ihrem Vokalreichtum und ihrer melodiöſen 

nftheit jeden Europäer entzücken. Ameri- 
kaner ſind es auch, die neuerdings eine 
hawaiſche Zeitung finanziert haben, den 
„Ke Halakai O Hawai“ (auf deutſch: Bote 
von Hawai). Es ſcheint aber, daß das 
Sterben der hawaiſchen Sprache nicht aufzu⸗ 
halten iſt und daß 


das Hawaiſche fehe bald zu den foten 
Sprachen gerechnet werden muß. 


Aufgeklärter Raubmord. Der vor wenigen 
Wochen in N an der Frau Niezgodzka 
verübte Raubmord konnte dieſer Tage aufge⸗ 
klärt werden. Zwei verhaftete Frauen, die 
24 jährige Arbeiterfrau Zak und die 23jährige 
Oſſowſka, haben den Mord eingeſtanden. 


Tremeſſen 
ü. Stadtverordnetenverſammlung. Auf der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde be- 
ooien, an die Kinder der Arbeitsloſen und 
tmen bis zu 2 Jahren ap e ein Liter 
Milch zu verabfolgen. Der rſchlag, an die 
Kinder bis zu 6 Jahren täglich je ein Brot zu 
verteilen, wurde abgelenht. Man beriet dann 
über das Budget für das Jahr 1935/6, das ſehr 
niedrig le iſt. Der Haushaltsplan des 
Waſſerwerks wurde mit 15574,— zt, der 
Elettrizitätswerks mit 38 158.—, des Schlacht⸗ 
hauſes mit 10 000, — und der Verwaltung mit 
73 269,— 21 angenommen. Die Gebühr für 
1 Kubikmeter Waſſer wird vom 1. April d. Is. 
um 5 Groſchen und die S 3 r 
Schweine von 6 auf 5 21 herabgeſetzt. 


Kempen i 

b. Das hieſige Poſtamt gibt bekannt, daß am 
Sahrmarktstage, 1 5 26. Februar, die Poſt⸗ 
Halter nicht nur von 8—12 und von 3—6 Uhr, 
andern auch von 1—3 Uhr nachm offen gehalten 


Inowroctamw 

z. Stiftungsfeit. 
und Umgegend hatte feine 
des 10jährigen Stiftungsfeſtes geladen. Trotz 
des ſchlechten Wetters hatten ſich aber auch 

lreiche Gönner und Freunde des Vereins ein⸗ 
gefunden Nachdem der e ge. Jabs, 
die Erſchienenen begrüßt hatte, gab er einen 
Ueberblick über die sehnjäßtige Tätigkeit des 
Vereins. Einige Theateraufführungen trugen 
viel zur Verf er der 1 — bei. Der 
folgende Tanz hielt die Feſtteilnehmer noch 
einige Stunden fröhlich beiſammen. 


$port-Ehronik 


Leichter Siegv. Cramms über Hebda 


Im weiteren Verlauf des internationalen 
Tennisturniers 'in Beaulieu traf der Pole 
Hebda im Viertelfinale auf den tſchechiſchen 
Nachwuchsſpieler Caska, den er glatt 6:4, 6:1 
beſiegte. Am Sonnabend kam die Vorſchluß⸗ 
runde zur Durchführung, dabei traf Hebda auf 
Gottfried v. Tramm. Der Deutſche hatte das 
Heft jederzeit in der Hand und ſiegte glatt in 
zwei Sätzen 6:1. 6:1. ) iny 


Der Jugendverein Sopital 
itglieder zur eier 


es eine. 


| über 
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Geländelauf | 
Mannſchaftsſieg der Jungmännel 
Dem Geländelauf, der geſtern vol 
Sportklub Poſen als erſter Geländel 
in dieſer Saiſon überhaupt veranſtaltet wur 
war ein ſchönes Vorfrühlingswetter beſchieden, 
Der herrſchende Wind machte einen Teit de 
Lauſſtrecke 5 intereſſant. Es ging ae 
Hauptlau praat mit ſeitlichem Gegen 
wind über die Chauſſee, dann durch den Ei 
wald, darauf mit Unterbrechungen über l 
ſchwerlichen Sand auf einer Geſamtlänge v 
nahezu einem Kilometer und wieder zurück! 
Chauſſee. Den Einzelſieg trug, wie im ve 
gangenen Jahre, der Rogaſener Mal 
M T davon. Der Sieger könnte ſich 
techniſcher Durchbildung und Aneignung 
tiſcher Verhaltungsregeln wohl zu ei 
Läufer größeren Formats entwickeln. E 
groben rfolg hatte die Mannſchaft des EM 
ereins junger Männer zu verzeichnen, die 
Boner wie in der Junioren⸗Klaſſe einn 
onnſchaftsſieg errang. Der 4½⸗Kilomele 
Lauf konnte aus techniſchen Gründen nicht dul 
geführt werden. Um jo anerfennenswerier 
die Leiſtung von Nikolaus Stoehr, der eig 
lich über die vorgenannte Strecke, die für w 
Seniorenklaſſe beſtimmt war, ſtarten folte ~ 
beteiligte ih am Hauptlauf und belegte ung 
den weit jüngeren Mitbewerbern einen aM 


baren Platz. 
Ergebniſſe: 
Hauptlauf über 6,5 Kilomete! 
Läufer: 1. Hermann M ah M. T. V. ase 
21,37 Min., 2. Norbert Czarnecki, S. . 
22,08, 3. Heinz Czarnecki, S. S. P., 22,31 
4 Erich Kramer, E. V. J. M., 22, 46/0, 5. 
Moldenhauer, S. C. P., 6. Ernſt Kramer, 6.7 
J. M., 7. Emil Rhode, E. V. J. M., 8. Nikol “i 
Stoehr, S. C. P. — 3⸗Kilometer⸗Lo, 
(Jugendklaſſe): 1. Willi Böſche, S. C. M 
13,60 Min., 2. Georg Stark, E. V. J. M., 
mut Walter, D. M. T. V. Schwerſenz, 4. 
Brenner, D. M. T. V. Schwerſenz, 5. 2 
iedri V. J. M., 6. Arnold Wall 


— 


polens internationale 
Skimeifterjhaften 


Die internationalen polniſchen Skimeiſtt 
ſchaften in Zakopane wurden am Sonnabend, 
Angriff genommen. Die Schneeverhö 
waren ungünſtig. we 

Der 18⸗Kilometer⸗Langlauf & Kombinati 
endete mit einem Siege der Schweden, die T 
erſten drei Pläetz belegen konnten. Von 147 H 
meldeten Teilnehmern fanden fih 97 am GM 
ein, und 79 beendeten den Lauf. Fi 

Als erſter Pole traf Görſki ein, der ſich í 
den 6. Rang placieren konnte. j 

Das Ergebnis 1. Matſabe⸗ Soil 
1:15:15, 2. Wiklund⸗Schweden 1:15:33, 3. Mot 
Schweden 1:27:53, 6. Garſti⸗Polen 1:27% 
7. Karpiel, 8. St. Maruſarz. Broniſſaw 6% 
atte einen Unfall, der ihn hinderte, an“ 
prüngen teilzunehmen. | 
Am Sonntag beſſerte fih das Wetter. Si 
der Sprungkonkurrenz für die Kombina 
1 taniſlaw Maruſarz vor Zuufgegef f 

em Schweden Carlquiſt. Das Geſamtergehn 
der Kombination war: 1. St. Ma rufe 
2. Görſki, 3. Luſzezek, 4. Andrz. Marur 
5. Carlſen⸗Schweden. In der offenen Sprog 
konkurrenz trug der Norweger Rajdar And, 
jen, der mit 76 Metern einen Schande 
rekord der Krokwia aufſtellte, mit der % 
228,2 den Sieg davon. Zweiter wurde 
8 der beide Male 71 Meter ſp 
und die Note 218,8 erzielt. 3. Gunderſon # 
Andrz. a und dem Schweden Carla 
Am beutigen ontag kommt die Alpenke 

nation zum Austrag. 


Danzig und Saarland 4 
kämpfen unentſchied“ 

Der Beſuch von 41 Turnern und Sport 
der Saar in Danzig löfte in der Freien S 
Jubel und Begeilerung aus. Schon 
Sonnabend bei einer Treue⸗Kundgebung 
dem Danziger Langen Markt vor dem AH 
hof waren Tauſende und aber Tauſende 
ſchienen, die dadurch ihre enge Verbunden, 
mit den Brüdern von der Saar zum Auso 
brachten. Alle Erwartungen übertraf 
Fußballkampf Danzigs gegen das Saar 
im Albert⸗Forſter⸗Stadion. Bei dem Fi 
lichen Wetter hatten fih in dieſer gror 
und modernſten Kampfſtätte des deut, 
Oſtens zehntauſend Zuſchauer eingefun 
Die Mannſchaft der Saar, die mit Co 
antrat, war in techniſcher Beziehung unl 
Zuſammenſpiel beffer, aber die Do 
zeigten enormen Eifer und konnten 
großen Gegner mit 4:4 ein überaus 
volles Ergebnis abringen. Bei der! 
lagen die Saarländer noch 3:1 in 


Warſchau gewinnt Bortampf 
gegen Berlin i 


Der am geftrigen Sonntag in Warſchau y 
etragene Hildte Bostampf Wiser erlit 0 
Maridan brachte das Schlußergebnis 94. ge 

1 ) 


au. Im Fl t ſiegte 
8 in S ne 


ti 
fä 
Holz. 


* 


Die Poſener „Warta“ verlor gegen Foa 
in einem Freundſchaftsſpiel 2: 3. N 


Dienstag, 26. Februar 1935 


6000 zł für ein englisches Auto? 


k den Kreisen der Warschauer Automobil- 
' ricsleute behauptet sich hartnäckig das Ge- 
$ 2 it, dass der in London paraphierte polnisch- 
nische Handelsvertrag erhebliche Zoll- 
ste enterungen für Automobile englischer Her- 
ki ung vorsieht. Angeblich sollen diese Er- 
aa terungen 75 Prozent der bisherigen Zoll- 
a æ ausmachen. Die polnischen Zölle für 
Altomobile sind bekanntlich sehr hoch. Für 
bis 6-Zylinder-Wagen beträgt der Zoll 750 zł 
100 kg. Hinzukommt noch ein Zoll in Höhe 
For, 31, Prozent des Wertes des Autos. Be- 
An Zugte Staaten haben bisher 600 z? je 100 kg 
“zahl 25 Prozent vom Wert des Wagens be- 
i sch t. Insgesamt hat der Zöll für einen 1000 kg 
Wereren Wagen 6000 zł und 25 Prozent vom 
Et also zusammen 7000 zł betragen. Falls 
ti gland gegenüber tatsächlich eine 75prozen- 
SN Zollermässigung angewandt werden soll, 
und ein solcher Wagen um 5350 zt billiger. 
en 15 diesen Bedingungen dürfte ein neuer 
N ischer Viersitzer neuesten Typs in Polen 

t mehr als 6000 21 kosten. 


denitte dieser Woche wird der genaue Inhalt 
. Abkommens bekannt sein, dann erst wer- 
den wir wissen, wieviel Wahres an diesem 
erücht ist, 


A 
4 


Regierungsbürgschaften 
für Ausfuhrgeschäfte 


ab Der Artikel 2 des Gesetzes vom 10. 3. 1932 
sche die Uebernahme der staatlichen Bürg- 
355 alt enthält in Punkt 9 eine Ermächtigung 
delle Regierung, staatliche Bürgschaften für 
eln he von physischen und Rechtspersonen 
dip gangene Verpflichtungen zu übernehmen, 
rüh aus Geschäften mit dem Ausland her- 
der <>, Bis zum Erlass dieses Gesetzes hat 
| Staap nische Staat nur mittelbar über die 
Schaf iche Landeswirtschaftsbank Ausfallbüig- 
ung en für Ausfuhrgeschäfte übernommen, 
des war in erster Linie für die Lieferungen 
Saw; Oberschlesischen Eisenhütten an die 
über sfunion. Als eine Anzahl Länder dazu 
erga nig, Devisenbeschränkungen einzuführen, 
Wend sich für den polnischen Staat die Not- 
tamalgkeit, den Privatbanken gegenüber Aus- 
Urgschaften für Ausfuhrgeschäfte zu über- 
erwalnn Die Grundlage hierfür bot das oben- 
| Schaffens Gesetz. Derartige Ausfallbürg- 
Dato hat der polnische Staat vor allem für 
LAN äfte übernommen, die nach Rumänien, 
Syst and, Ungarn (ausserhalb des Clearing- 
A und einer Anzahl südamerikanischer 
bej an, etätigt wurden. Es handelt sich hier- 
private a,atsschliesslich um Lieferungen an 
schaft son sländische Firmen. Die Ausiallbürg- 
zent 1 sich im allgemeinen auf 60—80 Pro- 
strecken ertes der ausgeführten Ware er- 


e 1934 ist auf Veranlassung der polni- 


Regierung bei der Warschauer Industrie- 

und Handelskammer eine Exportförderungs- 
sellschaft ins Leben gerufen worden, die 
„einen Firmen gegenüber, die normalerweise 
15 den Privatbanken keine Ausfuhrbürgsch.ft 
halten, als Ausfuhrbürge auftritt. Sie ist 
u t sinem Kapital von 100000 zł ausgestattet 
nd hat kürzlich ihre Büroräume im Gebäude 
50 Warschauer Handelskammer eröfinet. Die 
zcelnische Regierung soll dieser Gesellschaft 
assenüber eine Ausfallbürgschaft in Höhe von 
han. 7ozent der Ausfuhrsumme übernommen 
ke; en. Bisher soll die Gesellschaft noch 
einerlei Geschäfte getätigt haben, 


* 


Herahsetzung der Papierpreise 


hi „Ger Verband der Papierindustrie in Polen 
3 feng TOpapier" hat mit dem 16. Februar eine 
an le Preisermässigung der Brutto- 
Hh —— für alle Papiersorten vorge- 
Ra und n; die sich im Durchschnitt zwischen 

Dreis 5 Prozent bewegen. Die jetzigen Netto- 
Regen Sind für die einzelnen Papiersorten 
v5 bi über den Preisen des Jahres 1928 um 
ten d 48 Prozent niedriger. In den drei Jah- 
die es Bestehens des „Centropapier ist dies 

ande durchgeführt wird. 


Diskontherabsetzung in Oesterreich 


beide Der Generalrat der Nationalbank hat in 
den p Sitzung vom 22. 2. 1935 beschlossen, 
PER prankdiskont, der seit etwa 8 Monaten 
23. „ rozent betragen hat, mit Wirkung vom 
daran 1935 auf 4 Prozent zu ermässigen. Die 
üh anschliessenden Ermässigungen der 
ci" Bank- und Sparkassensätze werden so 
liche gelührt, dass der Zinsiuss für gewöhn- 
Bein, barelulagen mit 3 Prozent unverändert 
ber während für die übrigen Soll- und 
dstr Einsfüsse Aenderungen eintreten. In. 
K dekradite werden dementsprechend mit 
N von rund 9 Prozent verbunden sein. 


* Schutz der Obligationsinhaber 
1 im polnischen Aktienrecht 


Eniys polnische Finanzministerium hat den 
-Rationi zu einer Verordnung über das Obli- 
D tuck echt gebilligt, die besonderen Nach- 
Von Auf den Schutz der Rechte der Inhaber 

lest. Obligationen von  Aktiengesellschaften 

aa ähnlichen Fällen wie der bekannten 
Sieht döw-Affäre vorzubeugen. Der Entwurf 
8 rale Bildung einer Organisation der Obli- 
Inhaber vor. Auf Verlangen von 5 Pro- 


ten arar nagp gegen die Geselischait 
N rlittener Sc 
uss Caen kaan, 


titel auf Anhieb bei der 


Sechste Preisherabsetzung, die vom Ver- 


Wirt ſch aftszejtung des Polener Tageblatts 


Leichte Verknappung 
des deutschen Geldmarktes 


Nach Ueberwindung des Dezembertermins 
trat am deutschen Geldmarkt eine bemerkel.s- 
werte Verflüssigung ein, von der man aber 
nicht wusste, ob es sich dabei nur um eine 
seisonübliche Erscheinung handelt oder ob sie 
Bestand haben würde, Fine ganze Reihe von 
Gründen sprachen dafür, dass der Geldmarkt 
im Prühlahr 1935 ein sehr flüssiges Aussehen 
haben werde. Erinnert sei zunächst an den 
erheblichen Lagerabbau im Warenhandel, der 
dazu angetan war, ansehnliche Mittel freizu- 
setzen; erinnert sei ferner an die fortgesetzte 
Liquidisierung der Wirtschaft durch die staat- 
liche Arbeitsbeschaffung, die sich gleichfalls 
am Geldmarkt hätte auswirken müssen. Dieser 
Aktivseite steht als Passivum der fortgesetzte 
Geldbedarf des Reiches für die Arbeits- 
beschaffung, der ja zunächst am offenen Geld- 
markt seine Befriedigung findet, gegenüber. 

Mitte Februar war die erste Einzahlung 
seitens der Sparkassen-Organisation auf die 
von ihr übernommene 500 Mill. RM 45 proz. 
Reichsanleihe von 1935 fällig. Es handelt sich 
um eine Summe von über 200 Mill. RM. Ob- 
wohl ein derartiger Betrag ins Gewicht fällt, 
ist er doh nicht gross genug, um eine ernste 
Verknappung hervorrufen zu können. Gewiss, 
au dem eben erwähnten Termin waren auch 
recht grasse Steuerzahlungen zu leisten, so 
dass die eingetretene Versteifung an sich ber 
greiflich wird. Immerhin kann man aus der 
Entwicklung folgern, dass die zur Verfügung 
stehende Geldmenge keineswegs auf eine 
Ueberfülle schliessen lässt. In diesem Sinne 
spricht auch das teilweise erhebliche Angebot 
in Privatdiskonten. Auf der anderen Seite ist 
zu berücksichtigen, dass die Nachfrage nach 
Reichsschatzwechseln nicht erloschen ist, ein 
Zeichen dafür, dass Mittel vorhanden sind, die 
nach Anlage suchen. b 

Am Kapitalmarkt ist nach der erfolgreichen 
Kenversiòn der Pfandbriefe und Kommunal- 
obligationen eine bemerkenswerte Ruhe vin- 
ekehrt. Das neue Ermächtigungsgesetz für 
die Kreditaufnahme des Reiches dürfte wohl 
kaum zu dem Versuche führen, die Arbeits- 
beschaffung durch Begebung einer weiteren 
Anleihetranche zu konsolidieren. Vielmehr 
wird man hierfür den geeigneten Zeitpunkt +b- 
warten. Zunächst einmal heisst es wohl, die 
Koi versionsreste zu beseitigen; später wird 
man den Kapitalmarkt sehr schonend behandeln 
und ihm jede Pilege angedeihen lassen, um 
ihn für eine Neuemission des Reiches reif zu 
machen. Dr. Schacht hat während der letzten 
beiden Jahre des öfteren bewiesen, dass er 
sich nicht drängen lässt, sondern ruhig ab- 
wartet, bis er den Zeitpunkt für gekommen er- 
achtet, seine Gedanken in die Praxis umzu- 
setzen. So wird es auch bei der Fundierung 
der schwebenden Schulden des Reiches sein. 
Es ist schon ein sehr schöner Erfolg, wenn 
es dem Reiche gelingt, 500 Mill. RM Schuld- 
Sparkassenorgani- 
sation unterzubringen, und es kann weiter als 


ein Zeichen der Gesundung gelten, wenn diese 
Organisation in der Lage ist, die notwendigen 
Einzahlungen aus laufenden Neueingängen zu 
erledigen. Wenn die Deutsche Girozentrale 
dafür eine gewisse Zeit als Grossgeber am 
Geldmarkte ausfällt, so spielt das gegenüber 
den erfreulichen Fortschritten am Kapitalmarkt 
keine Rolle. Die Dinge balancieren sich am 
Markte des Kurzgeldes von selber aus; die 
Hauptsache bleibt, dass langfristiges Kapital 
in ausreichenden Mengen zur Verfügung steht 
bzw. systematisch auf Erreichung dieses Zieles 
hingearbeitet wird. ° 

Das Kursniveau der Renten zeigt eine be- 
merkenswerte Widerstandsfähigkeit, was dar- 
auf hindeutet, dass der 4% prozentige Leihsatz 
für den Piandbrief unter den heutigen Ver- 
hältnissen das Gegebene ist. Nach Beseiti - 
gung der Konversionsreste kann sich der für 
die Wirtschaft so überaus wichtige Renten- 
markt weiter konsolidieren. Wenn auch ge- 
ringe Schwankungen unvermeidlich sind, ist 
das Vertrauen zu den deutschen festverzins- 
lichen Schuldtiteln doch so stark, dass auch 
Handel und Gewerbe aus diesem Reservoir 
schöpfen können. Bemerkenswert ist die Tat- 
sache, dass heute das Kursniveau der „Gold- 
geränderten“ eine Stabilität besitzt, die einen 
Vergleich mit dem Kursgebäude der anderen 
grossen Industriestaaten durchaus zulässt. 
Nichts ist hierfür bezeichnender als die Tat- 
sache, dass der Langkredit in Deutschland 
heute ebenso teuer oder so billig zu erhalten 
ist wie in Frankreich, obwohl die Geldsätze 
in Paris wesentlich unter denen Deutschlands 
liegen. Hieraus geht hervor, dass die Zins- 
senkungspolitik der Reichsregierung eine rich- 


tige war. 
a 


Die Bilanz der Bank Polski 


Im zweiten Februardrittel ist der Goldvorrat 
der Bank Polski um 0,4 Mill. auf 505.0 Mill. 
gestiegen, der Vorrat an Auslandsgeld und De- 
visen hat um 0,7 Mill, zugenommen und betrug 
18.1 Mill. zi. Die Summe der ausgenutzten 
Kredite betrug 672,3 Mill., d. h. um 11,3 Mill. 21 
weniger als im ersten Drittel. Das Wechsel- 
portefeuille verringerte sich um 4,3 Mill. auf 
608,9 Mill. zł, das Portefeuille der diskontierten 
Schatzwechsel ging um 11,2 Mill. auf 10,9 
Mill. zł zurück. Die durch Pfand gesicherten 
Anleihen stiegen um 4,2 Mill. auf 52,5 Mill. zt. 
Eine Zunahme um 0,3 Mill. auf 45,1 Mill. zt 
erfuhr der Vorrat an er Silber- und 
Scheidemünzen. Die Position der anderen 
Aktiven stieg um 1,4 Mill. auf 133,5 Mill. und 
die Position der anderen Passiven um 0,7 Mill. 
auf 185,4 Mill. zł, Die sofort zahlbaren Ver- 
pflichtungen erfuhren eine Erhöhung um 18,1 
Mill. auf 228,7 Mill. zł. Der Banknotenumlauf 
war um 28,6 Mill. zł geringer und betrug 
904.0 Mill, zł. Die Golddeckung stieg von 
48,40 auf 48,93 Prozent. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 25. Februar, 
Ad giani KonvertisAnleibe 1 68.50 G 
8 bligationen der Stadt Posen 
n Obliwatlonen der Stadt Posen 85 
8 gationen der a osen 
1927 FFF 
5% Piandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- z). 77 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
4%% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos; Landschaft . » - e s «+ 
4% Konvert.-Pfandbrieie der Pos. 
Landschaft, . - 0 „ „ z 7. 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. II) 54.50 + 
945 eee SR 3 
rämlen-Invest.-Anleihe 8 
3% Bau-Anleihe 46.00 G 
Bank Polski A 8 G 
Bank Cukrownictwa . . » 
Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 23. Februar. 


Rentenmarkt. Die Gruppe der staatlichen 
Papiere zeigte behauptete Stimmung mit 
schwächeren Schattierungen. Die Gruppe der 
Privatpapiere wies veränderliche Stimmung 
auf, die Umsätze waren beschränkt, 


Es notierten: 4proz. Prämien-Doliar-Anleihe 
(Serie III) 54.50, 4proz. Prämien-Investitions- 
Anleihe 117,50, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleıbe 
68.7560, Sproz. Eisenbahn-Konvert.-Anleihe 
64.25, 6proz. Dollar-Anleihe 78.75, 7proz. Sta- 
bilisierungs - Anleihe 73.88 —73.75— 73.8874, 
7proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, 
8proz. Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 7pruz. 
Pfandbrieie der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, 
8proz. Pfandbrieie der Bank Gosp. Kraj. I, Em. 
94.00, 7proz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Kral. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp, Kraj, I. Em. 94, 
5 proz. L. Z, der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 
5 proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. II. VII. 
Em, 81, 5 proz. Kominynal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 2 Aprog. Kom- 
munal- Obligationen der Bank Gosp, Kral. II. 
bis III. und III. N. Em. 81, 4%proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 54.25 bis 
54.75, 5proz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Warschau 70.25, 5proz. Pfandbriefe der 
Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 1933 62.13. 
5proz. Pfandbriefe der Tow, Kredyt. der Stadt 
Lodz 62,50. 


Aktien: Auf der Aktienbörse herrschte ruhige 
behauptete Stimmung. 


Bank Polski 99.25 (99,50), Lilpop 10—10.20 
(19.20), Starachowice 14 (14.15), Haberbusch 
42.50-42.75 (42.75). 


Amtliche Devisenkurse 


23 2 23 2. 22 2. [22 2. 
Geld | Briet | Geld | Brief 


Amsterdam 356.90 358.70] 356.95] 358.75 


Berlin. . 4211.50 213.50 211.60 218.60 
Brüssel su.» 123.31 123.93 ep e 
Kopenhagen — — 1114.20] 115.40 
London . . „ „| 25.55! 25.81 25.59) 25.85 
New York (Scheck) 5.24/ 5.30% — — 
Hi ee 7750 35.080 84.86! 35.03 
„ E S 
GPA o 3 Be 3% = 
Stockholm « . 131.86! 133.15 131.95| 133.25 
Danzig... s » »1172.401 173.266 — — 
Zürich. . . 17106 171.92] 171.071 171.93 


Tendenz: schwankend 


Devisen: Die Geldbörse hatte einen ziemlich 
lebhaften Verlauf, die Kurse gestalteten sich 
uneinheitlich, es überwogen im allgemeinen 
Kursrückgänge. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.26% 
bis 5.26%, Golddollar 8.888.886. Goldrubel 
12 Silberrubel 1.58 — 1.60, Tscherwonez 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
114.75. Montreal 5.27. Oslo 129,00. j g 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zt. 


Danziger Börse 


Danzig, 23. Februar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr, Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0560 — 3.0560, London 1 Piund 
Sterling 14.83—-14.87, Berlin 100 Reichsmark 
122.78—123.02, Warschau 100 Złoty 57.78 bis 
57.90, Zürich 100 Franken 99.10-99.30, Paris 
100 Franken 20.19-20.23, Amsterdam 100 Qul- 
den 206.79 — 297,21, Brüssel 100 Belga 71.40 bis 
71,54, Prag 100 Kronen 12.81-12.84, Stockholm 
100 Kronen 76,40—76.56, Kopenhagen 100 Kr. 
66.13—66.27, Oslo 100 Kronen 74.40-74.56; 
Banknoten: 100 Złoty 57.79-57.91. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbüd, Berlin, 25. Februar. 
Tendenz: Uneinheitlich. Die Börse eröffnete 
am Wochenbeginn in freundlicher Haltung: die 


Nr. 47 


Kursgestaltung verlief jedoch nicht einheitlich. 
Farben gaben nach der Sonnabendsteigerung 
um % Prozent nach, andererseits gewannen 
AEG % Prozent, Schuckert und Rhein. Braun- 
kohlen je % Prozent. Kommunalumschuldung 
und späte Reichsschuldbuchforderungen blieben 
unverändert. 


Blanco-Tagesgeld versteifte sich angesichts 
des Ultimo auf 3%—4% Prozent. er 


Ablösungsschuld: 111,9. 


Märkte 


Getreide. Posen, 25. Februar. 
Notierungen für 100 kg in Złoty frei Station 
Poznan. 


Umsätze: 
Roggen 265 t 15.50. u 

Richtpreise: 4 
Roggen ss so 4 15.25—15.50 
Weizen % „% 2 „„ oo’ 15.75—16. 25 
Braugerste „ „ „ „ e „ 20.75—21.50 
Einheitsgerste « s o „ e „ „ 19.50 —19.75 
Sammelgerste „ a „ ẹ 138.50 19.00 
Hafer „ „ „ „ „ 15.00—15.50 
Roggenmehl an „ „„ „ „ 20.75—21.75 
Weizenmehl (65) e a „ 24.00-24.50 
Roggenkleie. ©. . e a e a a 10.50—-11.%0 
Weizenkleie (mittel) «a a a „ 10-50—11.00 
Weizenkleie ob) » » s.: 11.25—11.75 
Gerstenkleie e „ „ a „ 10.50 —12.00 
Winterrapss „ „ „ „ „ „41.00 —44. 00 
Leinsamen 44.00—4 7.00 
Senf . „ „ pouce „ p iu 39.0048. 00 
Sommerwicke „ „ . 29.00-31.00 
Peluschken . „ „ « e „ „ 31.00-33.00 
Viktoriaerbsen « © e „ a » 86.00-42.00 
Folgererbsen s e e e a a . 30.00-82.00 
Blaulupinen aan eo» 10.00-10.50 
Oelblupinen » e e a p „ 12%00--12.50 
Seradella . „ „ 13.00—15.00 
Klee, rot, rob. sa „ „6 130.00— 140.00 
Klee, rot. 95—97% e » s „ u 155.00--165.00 
Klee, weis „ e „ „ _80.00—110.00 
Klee, schwedisch » a . 220.00—240. 00 
Klee, gelb, ohne Schalen „ a „ 70.00 80.00 
Wundkle . » 22 „ 606 >’. 75.00 — 95.06 
Timothyklee e e 2 6 „3 60.00 — 70.00 
Ray gras 90.00 100.00 
Weizenstroh, lose 2.752. 95 
Weizenstroh, gepr „„ „ „ 335—855 
Roggenstroh, lose . a.. 3.00—8.25 
Roggenstroh, gepresst s u a 3.50—8.75 
Haferstroh, lose . s a e „ „  3.50-3.75 
Haferstroh, gepresst. 4.00—4.25 
Gerstenstroh, lose „. 2.20—2.70 
Gerstenstroh. gepresst. « a „ 810—830 
Heu. lose. „ „ „ „ un % TOODO 
Heu. gepresste. „ 4.50—8.00 
Netzeheu, lose „  800-8.50 
Netzehen, gepresst . 8.59.00 
Leinkuchen . e » „ a a 18.00—18.2b 
Rapskuchen > « s save» a 13.00—13.25 
pongeran s... 2835 
ojaschrot . a«a 2 2 „ 08 
Blauer Mohn. = 51 „ „ „ 34.00 —38.00 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
270, Weizen 380, Gerste 45, Hafer 31.5, Roggen- 
meh! 80.5, Weizenmehl 63, Roggenkleie 145, 
Weizenkleie 55, Gerstenkleie 45, Raps 2.08, 
Viktoriaerbsen 18, Folgererbsen 2.5, Leinkuchen 
1.04, Serradella 10, Rotklee 3.87, Weissklee 1.1, 
gelber Klee 1.67, Leinkuchen 2, Sonnenblumen» 
kuchen 3, Stroh 20, Wolle 1,24 t. 


Getreide. Bromberg, 23. Februar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg, Umsätze: 90 t 15.50, Weizen 16 t 
15.75. Richtpreise: Roggen 15.25—15.50, 
Weizen 15.50—16, Braugerste 21.25—21.75, Ein- 
heitsgerste 18.25—18.75, Sammelgerste 17.22 
bis 18, Hafer 14.50—15, Roggenkleie 10.50—11, 
Weizenkleie grob 10.75—11.25, Weizenkleie 
fein und mittel 10.25—10.75, Gerstenkleie 11 
bis 12, Winterraps 40-42, Winterrübsen 3€ 
bis 37, Leinsamen 44—46, Wicken 31 bis 33, 
Senf 38—42, Sommerwicken 29—31, Peluschken 
29—32, blauer Mohn 36—39, Felderbsen 28—32 
Viktoriaerbsen 37—43, Folgererbsen 28 bis 33, 
blaue Lupinen 9.75—10.50, gelbe Lupinen 12 
bis 13, Serradella 13—14.50, Rotklee 100—120, 
Weissklee 75—110, Schwedenklee 200—240. 
Gelbklee enthülst 68—80, Timothyklee 55—65, 
engl. Raygras 80—110, Netzekartoffeln 2.503, 
Kartoffelflocken 11—11.50, Leinkuchen 18 bis 
18.50, Rapskuchen 13-1350, Sonnenblumen- 
kuchen 17.50—18, Kokoskuchen 15—16, Soja- 
schrot 20.5021, Netzeheu 8—9, Stimmung: 
ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 700, Weizen 345, Braugerste 15, Ein- 
heitsgerste 90, Hafer 25, Roggenmehl 61, 
Weizenmehl 116, 5 —.— 110, Weizenkleie 
65, Gerstenkleie 30, Rübensamen 66, Viktoria, 
erbsen 15, Folgererbsen 10 t. 


Getreide. Danzig, 23. Februar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pfd, 
zum Konsum 10.10, Roggen 120 Pfd. zur Aus- 
fuhr 9.75, Roggen 120 Pfd. zum Konsum 9.75, 
Gerste feine zur Ausfuhr 12.75, Gerste mittel 
It. Muster 11.85, Gerste 114/15 Pid. zur Aus- 
fuhr 11.30, Gerste 110/11 Pid. zur Ausfuhr 
10.85, Gerste 105/06 Pid. zur Ausfuhr ohne 
Handel, Hafer zur Ausfuhr 7.80--10.10, Vik- 
toriaerbsen ruhig ohne Handel, Roggenkleie 
6.25—-6.50, Weizenkleie grobe 6.80 —7, Weizen- 
kleie Schale 7.30— 7.50. 


e % ⁰˙m...—.—.—..—.——.———— 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

geſamten redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 

für den Anzeigen⸗ und Reklameteil: Hans 

Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Ate, Drukarnia i wydawnictwo, Sämtlich 
in Bojen, Zwierzyntecka 6, 


Amtliche 


S 
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Poſener Tageblatt < 


Nach einem langen, faft 21/, jährigen 
ſchweren, mit großer Geduld ertragenen 
Leiden nahm Gott heute meine liebe Frau, 
unſere herzensgute Mutter, 


Frau Ida Linke 


geb. Baum 


im Alter von 42 Jahren und 4 Tagen zu 
ſich in ſein Reich. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Irmgard 
Gerhardt 


Otorowo, den 22. Februar 1935. 
Die Beerdigung findet am 25. Februar 
3 Uhr nachm. vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Haushallungslurſe,Janowitz 


Unter Leitung geprüfter Fachlehre rinnen. 
Gründliche 1 im Kochen, Baden, Schneidern, 
Weihnähen, Plätten sfm, 

Schön gelegenes Heim mit großem Garten. Elektriſches 

Licht. Bäder. 

Der volle hauswirtſchaftliche Kurjus dauert 6 Monate, 
Er umfaßt eine Kochgruppe und eine Schneibergruppe 
von je 3 Monate Dauer. 

Ausſcheiden auch nach 3 Monaten mit Tellzeugnis für 
Kochgruppe oder Schneidergruppe möglich 

Der Eintritt kann zu Anfa 

Beginn des nächſten fi 
Penſionspreis einſchließzlich Schulgeld 80 11 
monatlich. 


Auskunft und Prospekt gegen Beifügung son Näckports. 
Die Leiterin, 


Hausgrundſtück 


Landsberg a. d. Warthe 
Mietshaus, befte Stadtlage, geeignet für Büro» 
und ärztliche Fwecke, preiswert zu verkaufen. An- 
zahlung 18—20 000 RM. Vermittlg. verdet. Ang. 
an E. HKollaz, Oanzig, Altſtädt. Graben 102 und 
Bürovorſt. C. Schröder, Landsberg a. W., Horft- 
Weſſelſtr. 41. 


Averſchriftswort (fett) mannmmnmmmm 20 Grofen 


jedes weitere Wort — N 
Stellengeſuche pro Wort- 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


4 Yerkäufe X 


vermittelt der Kleinangeigen⸗ 
teil im Bol, Tageblatt! Es 
Lohnt, Kleinanzeigen zu leſen! 


Anläßlich der billigen 
Gardinenwoche 
empfehlen wir zu er- 
en uns niedrigen Prei- 
ſen unſer reich verſehenes 
Lager Teppichen, 
Käufern, Brokaten, 
Decken, gemuſterten und 
bunten Doiles ſowie die 
Spezialabteilung für 
Möbelbezüge, von den 
einfachſten bis zu den 
eleganteſten und allen 
Tapezierer: und Deko⸗ 


in 


em fiehlt i 
10 


rationszubehör. Größen und großer 
Firma Aus wahl 

Michal Pieczyfski]] J. Schubert 
Poznan vorm. Weber 


Stary Rynet M, 
Tel. 2414. 
Größtes Unternehmen 
dieſer Art für Poznan 


und Großpolen. 
Parterre u. I. Stock. 


Lei us 
und Waſcheſabri 
Poznań 


Beſonders günſti⸗ 


3 ; 3 ſo wie 
Su e 

meines E 
Continental bei geringen Gpe- 
Schreibmaſchinen für ſen ermöglichen es 
Haus u. ro, unüber⸗ mir, mein in nur 
troffen in Qualität, nur anerkannt guten 
bei Qualitäten ſehr 


reich ſortiertes 
Lager zu erſtaun⸗ 

lich billigen Prei⸗ 
ſen abzugeben 


Przygodzki, Hampel I Ska, 
Poznan, Tel. 2124, 
Sew. Mielzyüſkiego 21. 
Sämtliche Büro⸗Artikel 


Langensch 
® KOSMOS - BUCHDIELE 


Brillen, NRneifer, Lorgnetten 
i großer Auswahl, genau optisch der Gesiehistorm angepaßt, empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen mites mehrerer auf 


streng wissenschaftlicher Grundlage konstruierter Apparate 


kostenlos. 


Fräulein (älteres) als 


Stütze 


für Landhaushalt geſucht 
zum 1. April. Erfahren 
in Küche, Einſchlachten, 
Federviehaufzucht und 
Butterei. Zeugniſſe, Bild 
u. Gehaltsanſprüche unt. 
371 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Erfahrener 


Virtſchaftsbeanter 


31 Fahre, ſucht Stellung 
evtl. auch vertretungs- 
weiſe. Angeb, unter 362 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Genug des grausamen Spiels 


mit den sauren Apfelsinen 


PATYRs Pralinen und Schokoladen 


haben Nährwert und besseren Geschmack 


Wir empfehlen: 
125 Gramm Pralinen 
für 0,50, 0,75, 1,00, 1,25 und 1,50 z}. 


W. PATTK 


Ul. 21 Grudnia 3 und Aleje Marcinkowskiego 5 


(neben der Post). 


Cichtspiel⸗ Theater „Stonce“ 


Heute Montag, 25. Februar, Heute 


unwiderruflich zum letzten Male 
das schöne Lustspiel 


im Savoy 


aus Ia Kamelhaar 
für 


Dampfdreschsätze 
alle Arten 
Treibriemen 
Klingerit 
Packungen 
Putzwolle 
alle technischen 
Bedarfsartikel 
äußerst billig bei 
WOldemar Günter 
Landw. Maschinen-Bedaris- 
Artikel — Oele und Fette 
Poznań j 
Sew. Mielżyńskiego 6 
Tel. 52-25. 


Gartenwerkzeuge 
prima Qualitäten 
Kunde etc. 
empfiehlt zu billigsten 
Tagespreisen 
A. Pohl 


Zamkowa 6 
(Am Alten Markt). 


— — 


In den Hauptrollen: 


GITTA ALPAR HANS JARAY 
= Der Film ist ganz in deutſcher Sprache. 


Speijezwiebeln 112 Morgen Weizenboden 
Karotten Privatwirtſchaft 
8 Ztr. 21 3,— ſchuldenfrei 


maſſive Gebäude, Inventar 


Gärtnerei Gartmann kompl, deutſche Gegend, 
Poznan 25 000 sł, 8 p 
Górna Wilda 92. i Rate, x 
: oznan, Jezuicka 12. 
G- Dill ; 2 
8 Möbl. ZI 
. Zimmer 
Uhren N er 4 
und 4 
Goldwaren Ratajczaka 
Worker v. 91. 11a, Wohnung 94, gut 
Goldene möbl. Zimmer frei, Dauer- 


Trauringe, Paar v. 10 zł} mieter auch Iſraelit. 


} freudige 
Meber: 
raſchung 


zum Jubiläum iſt die Gratulation durch 
die Anzeige im „Poſener Tageblatt“! 
Alle erfahren von dem gen Ereignis. 
Als beſondere Aufmerkſamkeit empfindet 
der Eelsariemasn dieje Art der Beglüds 
wünſchung, denn er und jein Unterneh- 
men find mit dem Anzeigenteil der Tages- 
zeitung von jeher verwachſen. 
derartigen Glückwunſchanzeigen ſtehen 
Ane grohe Unzahl fünftleriihes Einfale 
ſungen, Vignetten und auserleſene Schrif⸗ 
ten zur Verfügung. 


eidts Fremdsprachliche Lektüre 


in der 


ul. Koſſaka 1, Wohn. 4. 
Tel. 7459. 


„Wer auch immer dieses 
Buch in die Hände nimmt 
verschlingteshemmungs- | 


ce 
los ! Sonntag Morgen Berlin 
über das soeben erschienene Buch: 


Alias Baron Veltheim | 


Fahrten und Frauen 


Herausgegeben von Paul Wiegler. Mit einem Geleitwort 

von Hanns Heinz Ewers und einem Nachwort von Walther 

Kiaulehn. Umschlag und Einband von Prof. Emil Pree- 
torius. Kart. zł} 9,25. Leinband zł 11,,— 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos - Buchhandlung 
Poznań, Zwierzyniecka 6. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung 
des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto 
Poznań 207 915. 
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Achtung! 
Billigſte Bezugsquelle 
ſäm licher Tapezierer, 
Dekorations Artikel; 
Polſterwaren, Möbel⸗, 
Wagenbezüge, Bindfa⸗ 
den, Sattlergarn, Gurt⸗ 
band, Wagenpläne, Se⸗ 
geltuche, Linoleum — 
Kokosläufer und Matten, 

Pferdedecken, Filz. 

. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16. 
Einkauf und Umtauſch 


von Roßhaar 
golniſchen u. deutſchen 72 
Sprachunterricht E 
ſowie Nachhilfeſtunden Tan nung temen 


8 Ae A 
Fran Ehrenberg 
Dabrowſkiego 26, W. 4. 


eine Anzeige böchſtens 59 worte | 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


tthiffrebeiefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheilnes ausgefoigt 


1—3 gut 9 Karen ; 

möbl. Zimmer aufmanı Apparate, Netzanſch 

einzeln od. auj. m. allem 28 3. alt, perf. deutſch- geräte ſowie ſä mu 

Zubehör m. oder opne | Polniiher Nerreſrondent, Reparaturen führt að 

benutz, Nähe Milon. Stenogr., langjăbr. €r- vera Schuſter 4 

Aii lie e ab 3 gen Bewag éro. Wojded 
1. März zu vermieten. Steuer- u. ollformali- 


oder 
ert. unter 


u per fofort 
310 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


W 
Vermietungen 


K 
A 
R 
W 
4 Zimmerwohnung N Offene Stellen 2 5 en 
i ‚un 
“ale Beinen 28. Sande F | Schneider | 
für alles nd me- F Stärkewago 1 
Bess TI urge Bene 4:4 UE | Seraer e Ze 
Er ji 
D enenge * upanitiege 7, Wohn. 7. N I 
8 1. April 1985 4 
. ` ie | Ä 
t eu 
bei en MA für une pi — 


alt geſucht. 
> 5 Dahl mann 
Oborniki. 


ſchlicht um ſchlicht. Offerten 
aut 554 en b. Gesc fuß. 


dieſer Ztg. 
| Versehledenes | > 
Gärtner Versehledenes 


im In- und Auslande ge- 
arbeitet, letzte Stellung 5 
Jahre. ſucht irgend eine 


Mae r Sattlerei 
Szewſkta 11. Gegr. 1875 


Stellung. Off. unter 375 Uebernimmt: 
an die ——.—.— Konkraktarbeiten, Re- andere für di 


paraturen und Neu- 
anfertigung in Autich- 
und Arbeitsgeſchirren 
Treibriemen, Sattel- 
eugen, Pläne, Pferde- 
egendeden, Blaje- 
balgen, Wagenpolite- |d 


rungen jowie ſämtliche 
sSaftler arbeiten.! dringend, das zu bed 


wichtige Papiere 6% 
Buchhalter fügt. Da uns bie „u 


erenzen u. Zeugniſſe. 
ert. unter 368 an die 


R 
of 
hit. dieſer Zeitung. 


